> 


Sontag, 11. Dezember 1921. 


Erſchetnt 
an allen Werktagen. 
Bezugspreis 
far Monat Dezember N. 
im der Geſchäſtsſtelle 250. 
in den Aus gabeſtellen 260.— 
durch Zeitungsboten 300. 
aul Poſtamt 275.— 
ins Ausland 20 deutſche Mark. 


Fernſprecher: 4246, 2278, 
3110, 3249. 


Voftſcheckkonto für Deutſchland: Nr. 6184 in Breslau. 
Bet bsberer Gewalt. Betriebsſtö rung. Arbeitsnſederlegmes 


2— 


die Landesſynode. 


Ein Rückblick und Ausblick. 


Von dem Gange der Verhandlungen der Landessynode 
der „unierten evangeliichen Kirche in Polen“ im einzelnen find 
unſere Leſer duſch fortlau'ende Berichte in Kenntnis ge'cht 
worden. Wenn wir heute noch einen Rückblick darauf werten, 
jo geſchieht das mit einem Gefühl aufrichtiger Freude und 
Genugtuung darüber, daß die Abſichten, die bei der Ein⸗ 
berufung der Synode geleitet hatıen, die Erwartungen, mit 
denen die kirchlichen Vertreter der verſchiedenen Landesteile 
zuſammengekommen waren, die Hoffnungen, denen der all⸗ 
verehrte Oberhirte unſerer Kirche, Herr Generalſuperintendent 
D. Blau, in ſeiner Erwiderung auf die Begrüßung des 
Präſes der Synode, Generallandſchaftsdirektors a. D. von 
Klitzing, Ausdruck 

Wie aus dem betreffenden Bericht erinnerlich fein wird, 
beſtand zwiſchen der Staaisregierung und der Kirchenleitung, 
dem evangeliſchen Konſiſtorium und dem Provinzialſynodal⸗ 
vorſtande, eine Meinungeverſchiedenheit darüber, ob, wie 
erſtere wollte, die Synode den Charakter einer Generalſynode 
oder, wie es kirchlicherſeits nur angeſehen werden konnte, 
den einer Prooinzialſynode tragen ſollte. Beide Arten von 
Synoden ſind bezüglich ihrer Einberufung und ihrer Rechte 
an beſondere Beſtimmungen gebunden. Unter einer General⸗ 
ſynode verſteht man die Zuſammenfaſſung verſchiedener Pro⸗ 


60 


vinzial ynoden. Da tolche hier fehlen und in der hier ab⸗ h 


gehaltenen Synode Teile der beiden früheren Provinzial⸗ 
innoden für Poſen und Weſtpreußen ſowie einzelner kleiner 
Gebiete von Ostpreußen und Schleſien aufgegangen waren, 
konnte ihr nur die Bedeutung einer Provinzialſynode zus 
meſſen werden. Synode machte ſich dieſe von dem evan geliſchen 
ſiſtorium bereits der Staats regierung gegenüber vernetene 
Auffaſſung zu eigen, legte ſich aber, um ihren Charakter als 
Vertretung der geſamten unierten evangeliſchen Kirche des 
Abtretunasgebietes zum Ausdruck zu bringen, die Bezeichnung 


„Landes ſynode“ bei. 
u den wenigen unſerer Ueberzeu gung nach ſegens reichen 


get der Revolution gehört die allenthalben zunächſt in * in Polen noch gehabt haben. 


„ſich voll und ganz erfüllt haben. Be 
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(Poſener Warte) 
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Ausführungsbeſtimmungen der deutſchen Regierung. — Jederzeitige fpätere Einbürgerung von Nich optanten. 


Aus Berlin meldet das Wolffſche Telegraphiſche Bureau 
amtlich: 


Reichsangehörigkeith, welche am 10. Januar 1920 
ira Bopalig, ͤß5ß in Die Sage net, 
it zu 45 


Preußen vor den Regierungspräſidenten und dem Polizei⸗ 
präſidenten in Berlin), im Ausland vor den amtlichen 
deutſchen Vertretungen abgegeben werden. Die Unterſchrift 
unter der ſchriftlichen Optionserklärung muß im Inlande 
durch die Ortspolizeibehörde oder einen Notar, im Auslande 
durch eine amtliche deutſche Vertretung be 
glaubigt fein. 8 | 

Zu dieſer amtlichen Veröffentlichung erfährt das Wolff⸗ 


Friedensvertrages gewährleiſteten Rechte auch gegenüber der 
polniſchen Regierung zu ſichern. Wir nehmen aber an, daß 
infolge. der ungſnſtigen Exiſtenzbedingungen in Deutſchland 
wohl nur weng Perſonen von dem Optiousrecht für Deutſch⸗ 
land Gebrauch machen werden. Im übrigen wird man 
darüber völlig beruhigt ſein können, daß polhkiſche 
Staatsangehörige dentſchen Stammes, die nicht 
für Deutſpland optieren und polniſche Staats angehörige 
bleiben wollen, ipäter ohne Schwierigkeiten wieder 
in Deutſchland eingebürgert werden. 

Außerhalb des Vertrages von Versailles hat ſich Polen 
durch das zwiſchen ihm und der Entente geſchloſſene ſogen. 
Minderheitenſchutzabkommen verpflichtet, alle Deut⸗ 
ſchen, die im Gebiete des polniſchen Staates geboren ſind 
und deren Eltern zurzeit der Geburt dort ihren Wohnſitz 
hatten, ohne Rückſicht auf ihren letzten Wohnſitz, als 
volniſche Staatsangehörige anzuerkennen. 
Dieſen Perſonen bleibt es daher unbenommen, ſich gegenüber 
der polniſchen Regierung auf den Artikel 4 des genannten 
Abkommens zu berufen, es ſei denn, daß ſie bis zum 10. Ja⸗ 
nuar 1922 auf die polniſche Staatsangehörigkeit verzichten. 
uten Artikel 4 des Minder⸗ 


In einem gewiſſen Zuſammenhange mit der Treunung 
von Staat und Kirche ſteht das wachſende Bewußtſein der 
Zuſammengehörigkeit, Glaubenseinheit und Geiſtesgemeinſchaft 
in dem geramten Proteſtantismus der Welt. Auch wir haben 
davon in den letzten Jahren etwas geſpürt, ſo auf der be⸗ 
kannten Kon erenz von leitenden Perſönlichkeiten der ver⸗ 
schiedenen evangelichen Kirchen, die in Üpfala unter dem 
Vorſitz des evangelichen Erzbiſchofs Söderbloom ſtattfand. 
Und das war der Anlaß, den unſere W 0 e hatte, 
dieſem hervorragenden Vertreter des ausländiſchen Proteſtantis⸗ 
mus einen telegraphiſchen Gruß zu ſenden. Auch die nam⸗ 
Haft Unterjtügung, die von der „evangeliſchen Synode 

ordamerikas“ zur Begründung und Unterhaltung 
unſeres Predigerſeminars gewährt worden iſt, zeigt, daß die 
Augen der Geſamtproieſtantismus auf uns gerichtet ſind und 
bedeutet eine Handreichung brüderlicher Liebe unſerer Glaubens⸗ 
genoſſen in fernen Ländern, die wir in ihrer utung für 
das Wachſen und Erſtarken proteſtantiſchen Gemeingefühls 
nicht unterſchätzen bürıen. Arbeiten wir daran, dige! in 
unſeren eigenen Reihen mehr als bisher zu wecken und 
zu pflegen. 

Die Tagung unferer „Landesſynode“ hat, das 
dürfen wir mit Genugtuung ſeſtſtellen, damit einen verheißungs⸗ 
vollen Anfang gemacht. Während pon der letzten außerordent⸗ 
lichen Provinztalſunode im Frühjahr 1920 Vertreter aus 
Pommerellen nur als Gäſte teilnahmen, war die „Landes⸗ 
ſynode“ aus Vertretern des geſamten Abtretungsgebietes 
zuſammengeſetzt. Und es war intereſſant und erhebend zu 
beobachten, wie dieſe Männer, die bisher verſchiedenen 
Provinzialtirchen angehört hatten, zum Teil auch Mitglieder 
ihrer bisherigen Provinzialiynoden und einander perſönlich 
fremd geweſen waren, ſchnell einander nahe kamen und ein 
deutliches Gefühl ihrer Zuſammengehörigkeit, einer bei aller 
Verſchiedenheit der Art und Auffaſſung im einzelnen be⸗ 
stehenden Einigkeit im Geiſte bekamen. Wenn Schwarzſeher 
gefürchtet hatten, die Synode könnte von vornherein in zwei 
einander, wenn nicht ſeinoliche, ſo doch fremde Gruppen 
auseinander allen, und es würde überall heißen: „Hie 
Poſen — hie Pommetellen“, je wurden fie ſehr bald 
eines Beſſeren belehrt. Salhſtverſtändlich — es lann ja bei 


Spuren folgen und alles kirchliche Parteiweſen ſich fernhalten denheiten in der ug 


Das erſte Zeichen brüderlicher Einheit auf der 
Landessynode“ war die Wiederwahl des bewährten 
Präfes der früheren Poſener Provinzialſynode, des General⸗ 


landſchaftsdirektors a. D. von Klitzing, der durch ſeine ſeſte 
Glaubensſtellung, ſein warmes kirchliches Intereſſe und ſein 
mannhaftes Auftreten bei den verſchiedenſten Gelegenheiten das 
Vertrauen, das ihm in den Poſener kirchlichen Kreiſen ent⸗ 
gegengebracht iſt, immer voll und ganz gerechtfertigt hat, 
und einiger ſeiner bisherigen Mitarbeiter im Provinzialſynodal⸗ 
vorſtande während an die Stelle anderer ausgeſchiedener 


Mitglieder Vertreter aus Pommerellen gewählt wurden. beſuchen, ſich von dem Stande des kirchliche 


Die Synode konnte es ſich aber nicht verſagen, den früheren 
noch lebenden Vorſitzenden der Poſener und Weſtpreuß iſchen 
Provinzialſynoden, den Superintendenten D. Saran in 
Byodgoſzez und Dreger in Starogrod, ſowie dem 
Präſes der verfaſſunggebenden Kirchenverſammlung der 

irche der Union, Generalſuperintendenten D. Reinhardt 
in Stettin einen Gruß zu fenden, letzterem zur Weitergabe 
an die Kirchenverſamm ung und zum Zeugnis, daß die 
„Landesjynode“ der unierien evangeliſchen Kirche in Polen 
ſich mit ihrer Mutterſprache unlösbar verounden fühlt. 

A was ſonſt auf der Landes ſynode beſchloſſen 
wurde, diente der Vereinheitlichung der bisher getrennten 
Kirchengebiet. und zeugte von der ſchon beſtehenden 
Einigkeit in den Hauptfragen 


des kirchlichen Lebens. weiter Miſſionsgebiete in den Dienſt der 
So vor allem die Ausdehnung des Geltungsbereichs ber getreſenen Miſſionare. Je mehr Pfarrſte 


ſeſtgeſetzt. Mirbeitimmend, wenn auch nicht ausſchlaggebend, 
war dabei der Wunſch, den Tag der Konfirmation dem Tage 
der kg wenigſtens far die Voltsſchüler (30. Juni) 
anzunähern. Als Alter für die Konfirmation wurde einſtimmig 
das vollendete 14. Lebens jahr feſigeſetzt. Ausnahmen ſollen 
nur in ganz beſonderen Fällen zugelaſſen werden. 

Die Kirchenviſitationen ſollen immer mehr den 
Charakter von Evangeliſationen erhalten und zu Feſttagen 
für die Gemeinden ausgeſtaltet werden. Dazu wird in den 
meiſten Fällen nicht ein einzelner Tag, wie ihn die weſt⸗ 
preußiſche Viſitationsordnung eg © genügen, und es muß 
als Hauptviſitationstag immer ein Sonntag gewählt werden. 
Dann können aber die Viſitationen nur in größeren Zeit⸗ 
räumen, etwa alle 4 Jahre, ſtattfinden. Dabei bleibt es den 
e eg natürlich unbenommen, die Gemeinden ihres 
Kirchenkreiſes auch in den dazwiſchenliegenden Jahren zu 
n Lebens zu übers 
Er und anregend, ftärfend, tröftend zu wirken, wie das 
chon in der erſten Chriſtenheit die Apoſtel auf ihren ſogen. 
Miſſionsreiſen taten. Auch die Generalkirchenviſi⸗ 
tationen ſollten wieder aufgenommen werden. Und wenn 
ihre Durchführung auch jetzt ungleich ſchwieriger iſt als früher, 
ſo war die Synode doch überzeugt, daß die Gemeinden den 
Segen, der erfahrungsgemäß auf dieſen Veranstaltungen liegt, 
nicht werden nehmen laſſen und daß ſie willig ſein werden, 
die zu ihrer Durchführung nötigen Opfer zu brin en. 

Außer dieſen Fragen beſchäftigte die Synode u. a. die 
nach der Gehaltsregluierung für die Geiſtlichen, die ja ein 
unerläßliches Gebot der Zeit iſt und nach der Sicherſtellung 
der nichtordinierten Hilfsprediger und der nach Sperrung 
ige der ' über: 


en verwaiſt find, 


Poſener Konfirmations⸗ und Viſitationsordnung ohne daß augenbzicklich eine Möglichkeit, fie wieder zu beſetzen, 
auf das geſamte Kirchengebiet Im dieſen beiden Stücken beſteht, deſto mehr Hilfskräfte zur jeeljorgerlichen Bedienung der 


/ 
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Gemeinden müſſen Bofeg oe werden. Sie zu erhalten und 
ſicherzuſtellen. wird Opfer loſten; aber die Synode war über: 
zeugt, daß die Gemeinden willig ſein werden, ſie zu bringen 
und ſich ſo den Segen einer genügenden geiſtlichen Ver⸗ 
ſorgung zu erhalten. Und es konnte zur allgemeinen Freude 
von zahlreichen Beiſpielen ganz außerordentlicher Opferwillig⸗ 
keit berichtet werden. 6 
Sehr ernſt waren die Verhandlungen über das leider 
noch immer ungeklärte Verhältnis der unierten evangeliſchen 
Kirche im polniſchen State. Nach der Verfaſſung hat die 
Kirche das Recht, ihre An gelegenheilen ſelbſtändig zu regeln, 
Geſetze können ihr nicht aufgezwungen werden. Die Regelung 
des Verhältniſſes zwiſchen Staat und Kirche im Einzelnen iſt 
freier Vereinbarung vorbehalten. Es waten aber mancherlei 
Klagen über unberechtigte Eingriffe in die kirchliche Freiheit 
und Selbſtändigkeit vorzubringen, über Auflöſung evangeliſcher 
Schulen, Enteignung von Kirchen und kirchlichen Gebäuden, 
Ausweiſung eines Geiſtlichen, Verweigerung der Ein⸗ 
reiſeeflaubnis für Geiſtliche und Diakonſſſen, Sttzrung von 
kirchlichen Bettieben, wie dem des Wiakoniſſenhauſes in 
Poſen, beabſichtigte Schließung des Predigerſeminars, Wer 
8 von kirchlichen Anſtalten, wie ſie augenblicklich 
em Johamenhauſe in Poſen angedroht iſt, Nichtanerken⸗ 
nung der letzten außerordentlichen Provinzialſynode und 
ihrer Beſchlüſſe, Eingriffe in die Rechte des Konſiſtotiums 
u. a. m. Synode hat dagegen entschiedene Verwahrung 
eingelegt, die Anerkennung der Achtung der iht 
durch die Verfaſſung gewahr leiſteten Rechte und Freiheit vers 
Iaugt, ſich die Beſchlüſſe der außeror deutlichen Provinzial⸗ 
ſynode zu eigen gemacht, das (vangeſiſche Konſiſtorium in 
ſeiner jetigen Zuſam menſetzung noch einmal beſtätigt 
und ihm ihr uneingeſchränttes Vertrauen ausgeſprochen. 
Und fie hat zur Vorbereitung einer neuen Ver⸗ 
faſ ung einen Ausſchuß von 19 Mitgliedern ein: 
geſetztt der einen Entwurf auszuarbeiten und ihn bei 
einer im nächſter Jahre einzuberufenden ußerordentlichen 
Tagung der Landessynode vorzulegen hat. Hoffentlich 
kommen bis dahin die Verhandlungen mit dem Staate 
in ein ruhigeres Fahtwaſſer und man gewinnt auch 
in den leitenden Regierungskreiſen die Überzengnug, 
daß die „unierte evangeliſche Kirche in Polen“ 
keinerlei ſtaatsfeindliche Abſichten hat und Pläne verfolgt, 
ſondern gewillt iſt, an ihrem Teile für das Wohl des 
Staates, in dem ſie ihr Leben führt, zu ſorgen und an dem 
Ausbau der für das Gemeinwohl wichtigen und wertvollen 
Einrichtungen aus freiem Entſchluß und unter ne der 
ihr de een verbürgten Freiheit durch Weckung und 
unter Verwendung der ihr verliehenen geiſtlichen Kräfte 
mitzuarbeiten, eine freie Kirche im freien Staate, eine Kirche, 
die ſich ſelbſt regiert und das tun darf, weil fie ſich regiert 


weiß von ihrem erhöhten Herrn. K. 
Aus dem Sem. 
Das Arbeitsprogramm. 

Wurſchau, 10. Dezember. Der RL IN heatbeftete unter 
zem »Vorſitz des Marſchalls Trampezynskl Material, das det 
Seim vor den Weihnachtsferien erledigen ſoll vn war: Ten Ente 
wurf der ſtaatlichen Abgabe, den Entwurf des Geſetzes über Mittel 
zur Verbeſſerung der ſtaatlichen Fina 1 0 Induſtrieſteuern 


den Geſetzentwurf über die Verſtärkung der ſchen Finanzen, den 
Weſetzentwurf über die „Vermögensſteuer, einen Geſetzentwurf, 


welcher den  Frinattzminifter. bebollmächtigt, die unmittelbaren 
Steuern zu erhöhen, einen Geſetzemwurf u die Subventionie 
rung der Staats bank, er Staatsanleihen 


k, einen e e 

in der polntſchen Landesdarlehnskaſſe.“ Endlich wurde eine 
Ausſprache über die Induſtrlekriſis geführt. Der Beginn der 
Weihnachtsſerien wurde dom Sonnabend. dein 17. auf Donnerstag, 
den 22. d. Mis. verlejſt. Was deu nächſten Arbeitszeitraum hetrifft, 
ſo wird ſchon am Sonnabend nn ganztänige Sitzung ſtattfinden. 
Am Montag wird die weitere Ausſprache über die Abgabe 2 
werden; edi. wird man mit der Altsſprache über die Induſtrietriſis 
beginnen. Am Dienstag, dem 18. d. M. findet die Abſiſmmung über 
den Entwurf der ſtagtlichen Abgabe ſtatt. Am Mittwoch und 
Donnerstag werden Kommiſſions be 1 8 alten. Vom Freliag. 

n 


dem 16. bis Donnerstag, den 22. d. Mis. finden Plenarſitzungen det 
Kammer ſtatt. } . AR 
das Geheimnis vom Brintnerhof. 
Roman von Erich Gbenſtein. i 
(Urheberſchutz 1918 burch Greiner & Comp., Berlin W. 30). 
(%. Fortſetzung.) Macho ruck unter ſagt). 
Die weſhengen dauerten bis ter in den Nachmittag 
hinein und lieferten nut ein ſpärliches Ergebnis. 
Obwohl man fämtliche Inwohner des Brintnerhofes 
vernahm, wußte niemand etwas von Belang anzugeben. 
Der alte Brintner war am vergangenen Abend fpät, 
wie gewöhnlich,. ee und niemand hatte mehr 
mit ihm selntnden, In der Nacht war nicht das leiſeſte 
verdächtige Geraͤuſch gehört worden. Die Wohnungstllt 
15 det Alte wie immer, von innen abgeſperrt, und fo 
atte man fie noch gefunden, als das Verbrechen entdelkt 


wurde. ö 525 
Der Mörder mußte durchs Fenſter eingedrungen fein. 
ie 55 er dabel nicht hinterlaſſen, und die Mordwaffe 
ehlte auch. 75 
Was geraubt worden war, ließ nicht genau feſt⸗ 
ſtellen, da der Alte niemand einen Einblick in ſeine Ver⸗ 
bee geſtattet hatte. Aber Andres behauptete, und an⸗ 


dere Hausbewohner beſlätigten es, daß et ſtets mehrere 
taufend Kronen in einer ſchwarzlebernen Btieftaſche bei 
ſich getragen hätte. Die Brieftaſche ſowie Brintners Ta⸗ 
ſchenuhr ſamt Kette fehlten. 

8 Die Stichwunden waten nach Ausſage des Arztes mit 
einem ſchmalen, ſehr ſcharfen Meſſer — wahrſcheinlich 
0 Taſchenmeſſer — und mit großer Gewalt ausgeführt 
worden. 5 \ 

i „Es ſcheint, als ob Haß oder Rachſucht dem Mörder 
die Hand geführt hätten, der anſcheinend ohne Überlegung 


blindlings zuſtach, wohin er eben traf,“ fügte der Arzt ſei⸗ 


nem Bericht bei. ; 
Juſtina, deren ruhige Faſſung und umſichtige Anord⸗ 
nungen allgemein auffielen, wandte ſich ſchaudernd ab, als 


ie den eLichnam ihren Schwieaerpaterz erblickte. 
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herige Mehrheit im Lande und 


„[aung mit den Deutſchen. Nur fie uns Po 
ic der Entwickelung und fü ur Perfozuung wiſch 
Völkern. Nur fl t notwend 5 


+ Polener Tagebtau. > 


Ein Aufruf der Polen 1 
1 in deutſch⸗Oberſchleſien. 
l Ein Polentumsbund in Dentichland, 

Kaftowitz, 9. Dezember. Das polniſche Komitee für den Teil 
Oberſchleſiens, der bei Deutſchland verbleibt, veröffentlicht in pol» 
niſchen Zeitungen folgenden Aufruf 5 

über die Teilung 


Stammesgenoſſen! Der Genfer Beſ hug 
Oberſchleſiens wird in kurzer Zeit durchgefü Die 


18 m ührt werben. 

Polen Oberſchleſiens werden in zwei Parteien getrennt, in Polen 
die Polen Auen oder Polen aus der Idtelilggen Woj wodſchaft 
und Polen, die beim Deukſchen Reiche verbleiben, öder 
ele. Das unterzeichnete Komitee vertritt die Polen aus 
berſchleſien und entſtand im 


Einv ndnis mit den bolni 
feen erer „is e e 


rde, die wir von den Vor⸗ 
S nicht verbergen, daß med Oberſte Rat der 
Döterus bet eine Lahang def obeeteniähhen Angeregt Faden 


hren ererbt haben, können wir angeſichts dieſer Teilung unſern 


konnten, die dieſes Land nicht K hätte, das durch Jahr⸗ Ge 


hunderte der Geſchichte zu einem nzen zuſammengeſchmiedet 
und durch eine in ihrer Art einzig daſtehende Entwicklung zu 
einer geſchichtlichen Einheit verwandelt wurde. ß nur dieſe 
Teilung weder der einen noch der anderen Seite aden bringe 


Infolge der Teilung verliert über eine Millio hang ey 
Feine eee verlieren wir oberfi ie 0 en die bis⸗ 
rig ſtellen uns kaum der deutſchen 
Bevölkerung gleich. Trotzdem bleiben wir ſtark, wenn 


es uns gelingt, den Geiſt der Einheit zu wecken. 


Indem wir unſer tiefes Bedauern ausſprechen, daß wir ge⸗ 
zwungen ſind, uns von den Mitbrüdern zu trennen, wünſchen 15 
ihnen von ganzem Herzen, daß fie im eigenen Vaterlande Glu 
finden mögen. Die Bande des Blutes, welche uns derbinden 
erlauben uns niemals, ihrer zu bergeſfen. Das Genfer Urteil 
entſchied über die Zukunft der oberſchleſiſchen 1 — in 17 
e für jene, die in den Grenzen der deut De Republik vers 
blieben und weſche auf a eiſe 15 Bürgern dieſer Republik 
wurden, indem fie die deutſche Staat kirderſchaft als Grundlage 
ihrer politiſchen Exiſtenz anerkannten. Dieſe Sachlage haben ſo⸗ 
wohl die Deutſchen wie die Polen als bindend anerkannt; deshalb 
erkennen auch wir ſie an. Wir kun dies in der Überzeugung, 
eine aufrichtige Erfüllung der Pflichten gegenüber dem Staat un 
nicht nur berechtigt, in ganzer Fülle von ſeinen Rechten und Ein⸗ 
richtungen Gebrauch zu machen, ſondern auch zur Erzielung der 
Gleichberechtigung mit unſern gemeinſamen deutſchen Bürgern 
beiträgt, einer Gleichberechtigung, die wir bisher nicht kannten. (7) 
Die ſe een erüchten wir AN ie 
größte Notwendigkeſt und unumgängliche Ber 
dingung, wenn in Obetſchleſien die Arbeit, welche keine Vor 
zögerung duldet, aufgenommen werden ſoll. 5 
Der gegenwärtige Kanzler des deutſchen Staates ſagte vor 
kurzem über die oberſchleſiſche Angelegenheit 
glaube feſt, daß die Politik der Verſößnung die beite 
Loöſung de gen de Frage fein wird. Ich aue au 
daß dieſe Politſt die einzige iſt, die wir führen können, und 
fie von guten Folgen begleitet fein wird. Nur die Verſöhnung 
kann dieſem Lande den fo gewünſchten, een N 
Die Beſtrebungen einer ſochen RB 0 it, die in ſelbſt bes 
rechtigt if, wird das gewiinschte Ziel Jedoch nut denn erteiden, 
wenn die bürgerliche Gleichberechkigung zwiſchen beiden rn 


in Oberſchleſten aufhört, nur eine ſchöne Phraſe zu fein, und zur 
wirklichen Loſung wird. Die Notwendigkeit der Regelung der 
chleſiſchen Angelegenheit bat die Regierung und Pe mau! e 
dran anerkannt und . endigter Abſtimm 
2 3 2 25 5 e politi Sarte in Deut 
vor allem enkrum, macht utonomie N 
* ens zum wichtigſten Punkt ihres politiſchen Programms, jet 
ogar eine Ehrenangelegenheit. 
f wir anerkenn die 
n Verbandes dr ws 
e ilen, Garantie 
er Angelegenheit der 


Auch Wut 
taatfiche Kir: 
einzige ei für 
Bürger in 


t zur 
beiden V e ſichert den eker, 
für die weitere Entwicklung. Wir fordern ſie 6 
Wir werden dann alle auf polniſcher und deutſche e damit 
beginnen, vom Frieden zu ſprechen. Aber nicht nur a ! en, 
kindern wir arten beginnen, im Leben die Friedens ite gegen⸗ 

ber den Nächſten anzuwenden. . Wr " * 

Indem wir am heutigen Tage die Arbeiten für 
Volk in Oßherſchleſten nnen, wollen wir dieſe im 
Friedens und in der Richtu 


0 


e 
der Zuſammenatbeit mit be deut 


n Bürgern auf der BL. der Glei erhtigumg im 2 
a 8 ” > K 175 
eee eee 
i nter d 


teiligten unter den Mitbrüdern ohne Bekenntniſſes 
und der Partei zu übernehmen. Air dieſer Arbeit fordern wir alle 
„„Der das getan hat,“ rief fie, einen Augenblick ihre 
Ruhe verlierend, ele La „dem 10 tt, 5 
90 ihm die Haut bei lebendigem elbe abzöge! So einen 
1 ber Am nicht ir 
efragt, ob ſie irgend einen Verdacht auf jemand 
oder ewas von einem Feind des Ermordeten if, 
telte ſie den Kopf. 
abt.“ 


80 atte man denn nicht den leiſeſten 
flit die a des Mörders Ar f 5 

Besen fünf Uhr . wurden die Zimmer des 
alten Brintner verſiegelt und der Leichnam in die Toten⸗ 
kammer geſchafft. n 


nagelt. Die Herren, welche 
men, entfernten 


ſehr kath „und ihnkn folgten die Neugierigen 

ehr bald. 

Im Brintnerhof wurde es allmählich wieder fill, 
IV g 8 


eſto unruhiger ging es Un Hotel zur Sonne zu. Als 
die Me iger, 9 morgens mit ihrer Schtedendnacdh- 
ticht kam, wäre Frau Krelbig beinahe in Ohnmacht ge⸗ 


ern abend n 
n geſchmi 8 


fallen vor Entſetzen. g 
Michael Brintner ermordet! Der 
En und kerngeſund mit ihr Zukunft 
atte, heute — tot? 


Wirr ſtrich ihr Blick über die Leute hin, die ſich neu⸗ 


gierig aufhorchend um die Hucker drängten. 
Dann ſchrie ſie plötzlich auf: 


Erſchrocken zog r Bruder fort, 


„Achtet nicht auf ihr ‚törichtes Gerede“ rief er ben 


[ku zu. 
as fie Jagt! 


dien aus 


— polniſche 


e 
hat der Großvater keinen Feind ge⸗ 


Anhaltspunkt! 
. 5 [überhaupt 


Das em Fenſter hatte man mit Brettern über⸗ 
den Erhebungen teilgenom⸗ 


„Das hat kein anderer 
getan als der Sohn, der Andres! Nicht umſonſt hat ſich 
der Brintner vor * 1 ; 

ie 


Der Schreck hat ſie verwirrt. Sie weiß nicht, 


Stammesgenoſſen auf, die guten Willens find. Mit dieſer Auf⸗ 
rderung wenden wir uns beſonders an die polniſche Intelligenz, 
vwoßl an die geiſtliche wie an die weltliche. 

Alle Polen Oberſchleſiens 2e ſich die Hände zu einmütiger, 
usbauernder und verſtändiger Arbeit an ihrer nationalen und 
zialen Exiſtenz reichen. Der Gott unſerer Väter lebt und wacht. 
n ihm iſt die Hoffnung, daß, wie er unſere Vorfahren im Ver⸗ 

laufe langer Fahrhunderte durch Sturm und Weltwirrniſſe ohne 
Verluſt des Glaubens und der Nationalität geführt hat, er auch 
uns einer beſſeren Zukunft zuführen wird. 

Das polniſche Komitee für Oberſchleſien. 


Die Grenzregulierungskommiſſion. 
Kattowitz. 10. Dezember. Die Kommiſſion zur Regelung der 
Grenzen in Oberſchleſien machte am Mittwoch eine Inſpektionsreiſe 
im Kreiſe Hindenburg. Auf dem Bahnbof in Poremba 
erfolgte die Zuſammenkunft der Mitglieder der englifchen, italieniſchen 
und japaniichen Kommiſſion. Von polniſcher Seite war der Rechts⸗ 
anwalt Kobylinsti und eine Meine anderer Herren anweſend. 
Von deutſcher Seite Graf Treutler und drei andere Vertreter. 
Die Kommiſſion pinſte an Ort und Stelle zuerſt die Grenzen der 
meinde Hindenburg und die Grenzen der Grube „Ludwigs glück“. 
Bei dieſer Gelegenheit erläuterten die Deutſchen eingehend ihre An⸗ 
ſprüche. Auf der Grube „Georg“ betonten Vergrat Thiel und 
Dirt Seidel an der Hand von Karten und Plänen die große 

edeutung der Kohlenlager im Gebieſe der Gemeinde Ruda in der Grube 
„Ludwigsglück“, die auf deutſcher Seite bleiben fol. Sie erklärten, 
daß die Tellung dieſer Koh enſelder vollkommen unmöglich jet. Des⸗ 
wegen müßte Ruda. das Polen zuerkannt wurde, ganz an Deutſch⸗ 
land fallen. Darauf begab . ſich in das Grubenlazarett in Kuznicn 
bei Ruda. wo Über das Schickſal Rn beraten wurde. Am 
FA apa ma die Kommiſſion eine Inſpektions reiſe un 

t 5 i 


der Kampf gegen den Sejmmarſchall. 


Warſchau, 10. Dezember.“ Am Mittwoch und Donners⸗ 
tag fanden im Sejm die Verhandlungen der Führer der Links⸗ 
parteien einſchließlich der Volksparteiler ſtatt. Thema der 
era ungen war die Taktik und die Organiſierung des Ans 
griffe gegen den Marſchall Trampezynski. Vor ein 
paar Tagen beſchloſſen die Volksparteiler, die Wahlen zum 
neuen Sejm für den Herbſt des nächſten Jahres zu fordern. 
Der Termin der Wahlen soll jene Angelegenheit fein, die die 
Volksparteiler gegen den Marſchall ausſchlachten wollen. An 
den Beratungen der Linksparteien nahmen nicht teil der Klub 
der Verfaſſungsarbeit und die nationale Volks⸗ 
vereinigung. Die Volksparteiler machten große An⸗ 
ſtrengungen, dieſe Klubs zu Gegnern des Marſchalls zu ges 
winnen. Es wurden Gerüchte laut. die wahrſcheinlich von der 
Linken inſpiriert ſind, nach denen gewiſſe gemäßigte Gruppen bereit 
ſeien, ihr Verhältnis zum Marſchall Trampezyäski einer 
Nevifion zu unterziehen, für den gel, daß er eine Vertagung 
der Wahlen nicht zulaffen würde. Im Laufe des nach⸗ 
mitta is zeigte es ſich, daß ſogar Linksgruppen heſtehen, die 
mit Rückſicht darauf, daß die Aktion gegen Trampezynski von 
0 tos ausgeht, N bereit find, 25 a 85 it: 

ie nationale Volksvereinigung, die lange ſchwankte, trat für 
he Stützung des Herre Trampel ein. 


F 45 e 2 5 i m 


da die Seſmberatungen begonnen wurden, ſchon 
Trampczynskt ein Kreuz mit Weihwaſſer und kündigte an, daß man 
feinen Tod einläute. Aber von dieſem frommen Wunſch nach dem Ver⸗ 

icht des Marſchalls Trampezynski bis Vorlegung der Vertrauens- 
te bezüglich ſeinet Perſon iſt es im Augenblick noch ſehr weit. 
Die Sonne brachte es an den Tag, als man die Abgeordneten des 
Nationalen Volksberbandet zu befragen begann, ob es wahr jei, 
daß der Nationale Volksverband auf den Antrag der Linken über 
das Mißtrauensvotum mit einem Antrag über das Mißtrauens⸗ 
votum antworten werde. Klar iſt es, daß die Linte das Ziel ver⸗ 
fegt den Standpunkt des Marſchals Tra mpezynski zu ſchwächen. 

8 1 ſte glaubt, daß er det Kandibat der Rechten füt den künftigen 
taatspräſidentenpoſten ſei. Man könne jedoch nicht, fo ſchreibt 
die „Gazeta Warſzawska“, die Neugierde der Herren von der 


n | Linken darüber befriedigen, was die mn Parteien in der 


Antwort auf einen eventuellen Angriff der n auf den Mar- 


schall Tramezhäski tun werden. 


„Willſt Du er eee eingeſperrt werden?“ 
rer dann drin in Frau Krei ig 1 die 
Schweſter an. as Dir ein, Berta o Du doch 
weißt, daß die Leute jedes Wort S e 1 
„Aber es iſt wahr!“ ſtammelte aufgeregt. „ 
weißt ja nicht, was er mir alles h bel von denen „ 
Wie ſie waren mit ihm!“ 16 1 
„Kannſt Du's beweiſenk“ 
—* 3 5 n 
Dann ſchweige! Was Brintner erzählt hat, muß 
155 ales wahr ſein. Alte Leute ua 
Tagen gern. Und ſelbſt wenn's wahr wäre — was geht 
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es Dich and“ 
„Valentin!!!“ 
Er gebot mit einer Handbeſpegung Schweigen. 
ch weiß, was Du mir fagen willſt. Ich war ja nicht 
Aber das iſt nun votüber, und ich mag nicht, daß 
etedet wird. Die Roſa unten — die 
hat's ſo ſchon unter die 

eute gebracht — die lächerliche Schwachheit einer altern ⸗ 
den Frau, die einem ſchlauen Spekulanten beinahe auf den 
Leim gegangen wäre! Jetzt iſt er tot. Jetzt halte Di 
wenigſtens ſtill und mache keine neue Kopfloſigkeit. Sol 
eine Verleumdung iſt kein Spaß, das könnteſt wiſſen. 

Berta brach in Tränen aus. Plötzlich hob ſie die Hände 
und rief 1 6 9 

„Valentin, ich bitte Dich, gehe hin und erkundige Dich 
elbſt im Brintnerhof, wie aud geſchehen iſt und ob man 
chon eine Spur des Täters hatk Ich halte es nicht aus 
dot Unruhe! Die Hucker hat ja nur die nackte Tatſache 
gebracht, keine Einzelheiten. Du aber frage .“ 

Was fällt 1 5 ein?“ unterbrach er fie barſch und 
wandte ihr den Rücken. „Ich bin doch kein altes Weib, 
daß ich mich aus ſolchem Anlaß unter das Volk ſtelle?“ 
„Valentin — ich bitte Dich darum ! e 

e Bortiegung folgt.) 


»die Überleitung gu einer großen interalliterten 
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Die Reparationen. 


Loucheur in London. — Vorausſichtliche Zuſammen⸗ 
tun t mit Rathenau. 


Auf Einladung der engliſchen Regierung hat Loucheur 


Paris verlaſſen und ſich nach London begeben, wo er mit 
dem engliſchen Schaßkanzler über das Reparations⸗ 
problem, über die Durchführung des Wiesbadener 
Abkommens, über die beborſtehenden deutſchen Zahlungen 
und die Möglichkeit eines Moratoriums für Deutſchland 
Beſprechungen abhalten wird. Vorausſichtlich wird er auch 
mit Rathenau zuſammenkommen. 

Das Schwe ergewicht der Entſcheidung liegt demnach nicht mehr 
fo ausſchließlich an der Seine, fondern hat ſich nach London 
berfchoben. Loucheur begibt in die engliſche Metropole, 
um ſich über die ey mit den Engländern zu verſtändigen, 
bie für die Löſung des Reparationsproblems als maß⸗ 
gebend erklärt werden ſollen. Ex iſt von einem Stabe von Sach⸗ 
berſtändigen begleitet und wird vorausſichtlich zwei bis drei Tage 
in London bleſben. Dieſe Londoner Beſprechungen ſollen 141 

onfe⸗ 
renz bilden zu der vermutlich auch Deutſchland in irgend⸗ 
einer eg hinzugezogen wer wird. 

Auch in Parts iſt maß ingwiſchen nicht müßig. Orten! 
batte geſtern eine Unterredung mit dem Berliner Potſchafter 


Saurent, dem Präfßidenten Wiederherſtellungskommiſſion 
Dubois und Loucheur, mit denen er die Frage der deutſchen 
Zahlungsfähigkeit 1 — deutſche Votſchafter in Paris 


r. Meher, hat 18 prache mit der deutſchen Regie⸗ 
rung nach Berlin n un der Nachricht, daß 


* 

auch der geek ir E, der Vorſitzende der Kriegs⸗ 

kaſtenkommiſſion, nach Berlin reiſt ſei, liegt noch nicht vor. 
Das Mor I a gew 
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— Voſener Tageblakt. —— 


von der Abräſtungskonferenz. 
Verfrühter Jubel. . 

Waſhington, 9. Dezember. (Telunion.) Der Begeiſterung 

in den Waſhingtoner Blättern iſt eine ſtarke Ernüchterung 
tſgefolgt. Man hat erkannt, daß die Nachricht Hughes, 
Balfour und Kato hätten in gemeinſamen Beiprechungen 
alles geregelt, nur ein Berfuch- ballon geweſen ſei. Immerhin 
treffe es zu, daß Kato in den Beſprechungen mit Hughes und Balfour 
ſich bereit er lärt hat, die Annahme der Flottenverhältniszahlen 
= Tokio 3% empfehlen. Unter gewiſſen ftrategifchen Bedingungen 
n Ozean und mit dem Vorbehalt, daß das chinefi ſche 

Problem in befriedigender Weiſe gelöſt werde. Die chineſiſ che 
Frage iſt nicht weiter gekommen. Italien ift unzufrieden, da 
die Beſprechung der ne zu Lande nicht auf: 
genommen wird. 


Das engliſch⸗iriſche Abkommen. 


Die Londoner Nolte geben lange Auszüge aus 
der franzöſiſchen und amerikaniſchen Preſſe wieder, 
die den Erfolg der iriſchen Verhandlungen loben. Beſonders 
wird dem Anteil des Königs und der Staatskunſt Lloyd 
Gebeten, Tribut ien Man erkennt die internationale 

deutung des Abkommens. Es wird erklärt, Moyd George 
habe jetzt die Hände frei für größere europälſche Fragen. 
Auf zutünftigen alliierten uten werde Lloyd George 
noch größeres Anſehen als bisher genießen. 


„Echo de Paris“ Siaien m e ee in ſeinen Beziehungen 
itan 
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Poſen, 10. Dezember. 


Achtung, deutſche wählerverſammlung! 


Auf die von der Deutſchen Partei für morgen, 
Sonntag, nachmittag 5 Uhr nach dem großen Saale des 
Evangeliſchen Vereinshauſes „anläßlich der am 
18, Dezember ſtattfindenden Stadtverordneten⸗ 
wahlen einberufene Wählerverſammlung jet and 
an dieſer Stelle noch einmal hingewieſen. P flicht jedes 
und jeder Wahlberechtigten iſt es, an dieſer Verſammlung 
teilzunehmen, um ſich für die Stadiverorbnetenmah) len von 
berufener Seite Weiſungen geben zu laſſen. Auf der Tages⸗ 
ordnung ſteht einmal ein Vortrag des bekaumen deutſchen 
Sejmabgeordneten Superintendenten Barezewski aus 
Soldan über die Pflicht der Deutſchen zur Beteiligung am 


Ifentlichen Leben. In einem zweiten Vortrage ſoll alles 


Wiſſenswerte für die Stadtverordnetenwahlen mitgeteilt werden. 


Konſiſtorialpräſident a. D. D. Balan 1. 
Der langjährige hieſige Konſiſtorialpräſident D. theol. Curt 
Balan iſt in Potsdam nach nur ſechstägigem Krankenlager an 
Grippe plötzlich geſtorben, nachdem er auch im Ruheſtande 
in boller Rüſtigkeit ſich auf kirchlichem Gebiet rege betätigt und 
am vor ſeiner Erkrankung noch an einer Ausſchußſitzung 
teilgenommen hat. Die Beerdigung hielt am Mittwoch um 12 Uhr 
auf dem neuen Friedzofe in Potsdam der Geiſtliche der fran⸗ 
abſiſch⸗ reformierten Gemeinde, zu der der Verſtorbene in der letzten 
Zeit ſich gehalten hat. Den Gang ſeiner Trauerfeier hatte der 
Heimgegangene ſelbſt entworfen. Unter den zahlreichen Kränzen 
auch ein Kranz des Vereins der gläubigen Offiziere und 
ein Kranz des chriſtlichen Vereins junger Männer aus 555 8 zu 


Hr Konfiftori 


und 15 
9 be 5 


— 1 N 1 80 — er er 


ſtand, den et mit feiner Familie 1 nee 8 Ver · 


heiratet war er mit Magdalene, Tochter des Oberſtaatsanwalts 
a er Oberjuſtigrats Meuß in Breslau. Von den zwei Söhnen 
fünf Töchtern dieſer Ehe iſt ein Sohn in den letzten Tagen 

ws Wellkrieges gefallen, während bie ſchwer heimgeſuchten Eltern 
auch noch drei Tc ter durch den Tod verloren haben. 

An der Bahre des Heimgegangenen, der feine beſte Arbeit 
kraft der Poſener Provinzialkirche gewidmet hat, ſtehen weite finde 
liche Kreiſe in Trauer und Dankbarkeit. 


Der morgige vorletzte Sonntag vor Weihnachten führt be 
NER im Volksmunde den Namen „Silberner Sonntag“, 
hat aber während des Krieges, als das Silbergeld immer ſeltener 
wurde, ſeine Bedeutung als ſolcher ſchon lange verloren. Jetzt hat 


er nach behördlicher Anordnung feine Bedeutung als ſog. geſchäfts⸗ 
freier Sonntag eingebaßt. Denn an dem morgigen Sonntage 
dürfen nach von uns an amtlicher Stelle eingezogener Erkundigung 
die Geſchäfte nicht geöffnet werden. Als gefhältsfreie Sonn⸗ 
tage in dieſem Sinne ge 


nur noch der Sonntag unmittelbar vor 
rdem Weihnachts und Oſterfeſte. An dleſen beiden 
Sonntagen dürfe die Geſchäfte im der Stadt Poſen von 1—6 Uhr 
geöffnet ſein. 


x Die Besähf: für u lieferten Mais hat nach einer 
Nuellung Ne ee ns beutider Bauttnr 
vereine e Lieferanten müſſen ſich i 


ien 1 t Verbindung ſetzen, denen die Beträge aus. 


gezahlt werden. 


x Die Folgen des andauernden Negenmangels machen ſich 
dem niedrigen Waſſerſtande der Warthe bemerkbar. 


Der Waff det in der letzten Zeit wieder um 1 Meter ge⸗ 
Es iſt, iſt recht niedrig. Seit Jahren iſt ein derartiger Stand 
Wartbe nicht mehr beobachtet worden. 


> la den deutſchen 
e eingeführt werden. Dleſe Wagen werden ſich 
— unterſcheiden. daß fie in Halbabteile mit 
e 8 Beiten er etellt werden. Die Eiſenbahnverwaltung wird keine 
ſche liefern, Neabern nur das Bett mit der Matratze und bie 
elettriſche — * nebſt Waſſer zur Verfügung Nellen. 
arinefabriken in . haben den Preis 
U ee Erzeugniſſe um 5 M. für das Pfund ermäßigt. Andere 
itei dagegen vetteuern ſich. Das Porzellan ſtieg um 66 v. H., 
ahmaſchinen wurden vorläufig um 150 v. H. erhöht, eine weitere 
Erhöhung von 25 v. H. wird erwartet. 
R Zu dem Tode des Richterſchen Ehepaares in der Görna 
Witda 111 (fr. Kronprinzenſtraße), über den wir in der geſtrigen 
Ausgabe berichtet haben, tft weiter mitzuteilen, daß die Ange 
legenheit noch nicht völlig aufgeklärt und die Frage noch nicht ge⸗ 


beiden Steuerusfhihe dre ee len a, 1 loft ißt, ob ein Selbstmord oder ein Unglüdsfall vorliegt. Das 
art. her iſt es jetzt n wan ob die Finanzvörlagen Ehepaar war abends ſpät von einem Ausgange heimgekehrt und 
5 Wethnachten ledigt werden k hatte ſich ins Bett gelegt. Es wurde ſpäter tot aufgefunden. Der 
r Zufammenbruch . e San Die Pfälziſche Ehemann, von Kaufmann, war 53 und die Ehefrau 

ten 8 dat er ſe dee auf Et witionen Mark 48 Jahre alt. 

"| beziffert werden. De elne Fake f 3 als] % Ein Mechnerkurfus des Verbandes landwirtſchaftlicher Ger 
d man iebsm 


ühren lä re iſt, wie be Bank in einer Er⸗ 


berleitung > Geſchäfte auf bie Rhei⸗ 


De Leffe cer 5 . Wege 


Ku 6s ern. Au 
8 10 med here 
u lam mit e 

Ben wenn der Fr 


el ender 
Hr e des ARE 
N und daß ein ſchnetbend 


an halte 
ma 80 
2 5 ergr > werden müßten. Die A werde be⸗ 


fig Balken bie 
iſche Kreditbank und an 
bete an — VBahern, auf die 


e ige 


K N die 
ut! 


chkei Ausdruck, da 
19 8 achtung auf ne u 


Zu ſa erke 


und 


iner 
len 115 
leunigt werden, wenn 2800 der Wagenmangel noch weiter an⸗ 
ten 
* kate ge n einer Konferenz zwiſchen 
nd der Br Beten und Kali⸗ 


Vertretern der 
2 wurde be ie Landwirtſchaft Toll Kalt, Kohlen 


Ele de u 
1 ir 
loſſen: 


direkt ben den Fabriken geliefert bekommen und 

er bafür “harter eln, pe und Hülſenfrüchte direkt an die Fabriken 
liefern. Sollte — 5 Kaufgeſchäft bewähren, je ift für bes 
ächſte Johr die . im großen für das dange eich a 


noſſenſchaften in Orohpsien findet vom 15.—17 d. Mis. im kleinen 


des Evangeliſchen Vereinshauſes in Poſen ſtatt. 


* Wronke, 6. Dezember. Am Sonnabend, dem 8. d. Mis. 
erſchienen in den Nachmittagsſtunden bei dem Kaufmann Bon» 
Det zwei mit Rebolvern bewaffnete Männer in 
Uniform und erzwangen unter Bedrohung des betagten Ehepaares 
die übergabe des Geldes. Darauf ſchloſſen die Räuber das Ehe⸗ 
paar ein und verſchwanden. Durch Rufe aus dem Fenſter wur⸗ 
den dann erſt die Nachbarn auf das Verbrechen aufmertſam ge⸗ 
macht. 


k. Obornik, 8. Degember. Landwirt Julius Kißmann 
aus Beiganamo; Kreis Sen —— letzten Mittwoch mit 
einer Frau in körperlicher und geiſtiger Friſche die Goldene 

Thorn, 6. Dezember. ſchreibt: Seit eini⸗ 

= ac waren hier "Gerüchte im Umlauf, daß fih die Beamten 
pefulation Miß bräuche und Verfehlungen haben 
1 kommen laſſen. Die Kriminalpolizei wurde hierauf auf⸗ 
Vertreter pen eiters des Amtes, 5 ur mass fi, ſowie ekr nige 
1 und den Fabrikbeſitzer Lachen fein, bei dem verdäch⸗ 


m... 
Der „Dz. Bydg.“ 
teſigen Amts hei Bekämpfung des Wuchers und 
merkſam ge macht und verhaftete nach längeren Beobachtungen den 
tige Waren vorgefunden wurden 


Voſener Vagebtatt >- 


5 Am Sonnabend, dem 3. d. Mts verſtarb 
nach kurzer ſchwerer Krankheit mein innig⸗ 
geliebter Mann, unſer herzensguter Vater 
© Schwiegervater, Großvater, Bruder, Schwager 
und Onkel, der 


Kaufmann 14235 


Hußo Matzdorff 

im Alter von 58 Jahren. 

Im Namen der Hinterbliebenen: 
Luiſe Matzdorff, geb. Bein. 

Liegnitz (früh. Poſen), d. 4 Dezember 1921. 


Am 9. Dezenter entſchlief fanıt nach rn 7 
ichweren Leiden der 
ee 


Mehr als 30 Jahre hat der Entſchlarene mit WW 
feinen Kräften und Gaben unſeren Gemeinden in 
Fe Sneien und Poſen als Küfter und Lektor in großer 
Tieue und Liebe gedient. Was er vieler in dieſer 
Zeit hat ſein dürfen, wird einſt der Herr offenbaren 
der ihn durch ein qualvollos Leiden nur noch näher 
25 zu ſich gezogen hatte. 
* Die Airchen-Kollegien ; 
der ev.-luth. Gemeinden Poſen und Gnefen. 77 
x J. A. Jungermann, Pastor coll. 


Far d die vielen Beweiſe der Teilnahme anläßlich 
des Todes meiner lieben Frau 


Erna Schultz 


ſpreche allen Freunden und Bekannten meinen ae 
lichſten Dank aus. 


en Schult. er Kſiazek. 


Stad twerordnetenwaßlen. 


Deutſche Wählerverſammlung 


Sonnlag, den 11. Dezember 1921, nachmittags 
5 Ahr, im Saale des Evangel. Vereins hauſes, 
wica Wjardowa 2 

agesordnung: 

1. Die Pflicht 5 Deutſchen in Polen zur Beteillgung 
am öffentlichen Leden. (Sejmabgeordneter Bar⸗ 
ezews ki.) 

2. Was muß feder deutsche Wähler über die Stadtver⸗ 
ordnetenwahlen wiſſen? 


Die Deutſche Partei. 


Danziger Privat⸗Actien⸗Baul. 


Die außerordentliche Generalverſammlung vom 22. Nor 
vember 1921 hat beſchloſſen. das Grundkgpital um 20000060 
Mark durch Ausgabe von 20 000 Stück neuen auf den In⸗ 
haber und über je 1000 Mk. lautenden Aktten, welche vom 
1. Januar 1922 ab voll dividendenberechtigt find, zu erhöhen. 

Nachdem der Stapitalderhägungsbei en ſowie deſſen 
Durchführung in das Handels etragen worden 
find, werden die alten Aktionäre der Seie ſchaft hierdurch 
gufgefordert, das Bezugs recht auf die 20 000 000 Mk. neuen 
Aktien unter folgenden Bedingungen auszuüben: 

1. Die Anmeldung muß dei Vermeidung des Ausſchluſſes 


bis zum 22. Dezember 1921 einſchließl. 
in Berlin bei der Berliner Handels-Geſellſcha * 
„Danzig ut Danziger Privat- Netien“ 
oder bei deren Iweigſtellen in — 
Elbing. Aöslin, nburg u. Joppot 
unter Einreichung von wel eee nach 
Vordrucken, welche bei den ugs ſtellen erhältlich 
ſind, während den bei hl ezugsitelle üblichen 
Geſchäftsſtunden erfolgen. 
2, Auf alte Aktien im Nenubetrage von 3000 Mk., die 
ohne Gewinnanteilſcheine einzureichen find, werden 
neue Aktien im Nennbetrage von 2000 Mek. zum 
Kurſe von 170 % gewährt. Bei Ausübung des Be⸗ 
zuges iſt der Bezugspreis von 1700 Mt. für jede Aktie 
bar zu zahlen. Den Schlußſcheinſtempel tragen wir. 
Beträge im Nennwerte don weniger als 3000 Mt. 
bleiben unberüdfichtigt, jedoch find. die rn Dec 
bereit, die Verwertung oder den Zukauf von ezugs · 
rechten zu vermitteln. 
Die Zahlung des Bezugspreiſes wird auf dem einen 


Be 


a 


BolenerZieibennn:n-Baugeld,. Spielplan des „TEATR WIELKT" Fiel | 


IId 


Metallgiesserei Szamotuly 


Lernacinski & Staniszewski, eee 
eee eee LI 


(a Damentod 1750 Ml. 


Anzahlung unter Poſtnachn. Porto u. Verpackung zu Laſten 
des Käufers. Ohne Rist 


2 Yandwirtfchaften 
„ Geſchäftsgrundſtücke 


Dom Handlowo - Komisowy 


Achtung! 


DWeutichtums bund zur 

Pr: Wahrung der Minder 
; heitsrechte 

Abteilung Frauenbund. 


Ein Kripnenſpiel 
dargeſtent von Kindern 
Mittwoch, d. 14. 12. 21, 
nachmiitags 5 Ahr. im 
großen Saale des Evgl, 


Statt beſonderer Anzeige. 


Nach kurzem ſchweren Leiden entſchlief heute morgen in 
Jena unſer heißgeliebter einziger Sohn, Bruder und Enkel 


Hans 


cand. jur. 
in ſeinem 23. Lebensjahre. 


Vereinshauſes. 
Eintritskarxten zu 100 M. ein · 
ii. Steuer find in der Eogl. 
Verein buchhdlg. (Wiasdowa) 
zu haben. 


Friſturgroßhandlung 
St. Wenzlik, 


Ale ſe dasz 


nal. a 


empfiehlt: 14019 
Barfümerien, Bürſten, 
Kämme, Haarnege, Spie- 
Igel wiw,, ſowie Berüden- 
— maer-Arlitel. 


Achtung Deutiche ! 

Bringe meine fertigen 
Schuhwaren, owie Repa- 
ratur-Wertſtatt in emp eh⸗ 
lende Erinnerung. Sämtliche 
Arbeiten werden nur aus 
Kernleder und zu billigen 
Preiſen ausgeführt. Ham- 
monia, ul. Sslowackiego 29, 
Jerſit. Ber Mioringung des 
In ſerats 10% Rabatt. 4125 


Im Namen der trauernden Hinterbliebenen: 


Paul Schachmann. 


Zurzeit Jena, den 3. Dezember 1921. 


Beiſetzung hat bereits in Jena ſtattgefunden. 


und Pumpenfabrik, Poznan. m. Poznania = müht. Grunoft 
n liefert erifiaifige Hegellen. Sonnabend, den 10 12. um 7 Hor: „Bajace und — min Br. Poznan © 


Widma“. 1g beer cn .) Die Waſſermuule hat 
den 11.12. um 12 Uhr mittags: Norleſung 
Zolef Roſenzweig über Richard Wagner 


= | Sonntag, 


=== ulica Ratuszowa Hr, 3 == a | Sonntag, 
Ausführung aller Arbeiten. aus 
eigenem u. geliefertem Material 
— Annahme sämtl. Maschinenteile 
u. Motor wellen usw. z. autogenen 
Schweissung bei fachmännischer f 
Ausführung Hochachtend 421? 


den 11. 12 um 3 4 nachm.: „Tiefland“. 
Sounta den 11. 12. 2 ie: „VI. 5 nie · 
m. konzert“. Kaveũmeiſtert n A Dols 
f ſcht mit einem Deutſchen 
an) bet O ſtro wo ein 


elt (Soliſt), St. Bareewicz Geige). 
Landwirtschaft. 


- Billettvorverkauf bei Szreſbrowski, Pawla 1. 
Eigentum 53 Morgen. guter 


Privat⸗Handelsſchule. 
Wet enboden maijıpe@ebäude 


Neue Kurſe v. 4. Januar 1922 ab. 
eee, eee dee eee eee, dreier * 5 
Ko. Belhalsheie 


3900 mt. l. Maſchinenſchreiben Handeisbetriebslehre. Wechſel⸗ u. Scheck 
Mm d. Bl. erbeten. 


er od. 


lehre. R Wirtſchafts geographie. nz 
zmenkoſſüm für 


Polniſch Esperanto uſw. 


Sprechzeit 6— ——.ᷣ4 

Win f Ade en ee ee ee En e. Poznan. Sw. Wojeiech 20, Airchennachrichten. 
ganten Anzugſtoff in . ee dor —5 und ausnahme weiſe von 7—8 Uhr Kreuzkirche. Sonntag. 

zu einem ganzen — Se Schulhaus im Zentrum der Stadt. ug 10. — Greulich. — 11; 


der 

einem Damentoftüm 1 8 3900 Nl. 

ie Stoffe ſtammen aus alfererfter Fabrik. 

‘ Städe Nr (Halbwolle u. Seide) 
in all. Farb. 950 m — einem gangen 
tüde „agent 

8 Herrenbeinkleidern 1800 m., in beſſerer 
ualität 2400 Mk. — Der Verſand erfolgt ohne 


na 
2 ge Sonntag. 2: 


Luiſenhain. Sonntag, 
10: Gd. Kienitz. 


— 
1 a Berkänte 


Von der Reiſe zurückgekehrt 
Oskar Schmidtke, 


Aleje Marcinkowskiego 16, Gde dw. Marein. 
will ich w wieder 


ein Glöcklei 


läuten zum heilig. 
Advent. Möchte ex 


ko! Der Käufer riskiert nichts. 


denn wenn die Ware nicht gefüllt, dann nehme e innerhalb — —— 
14 Tag. v. Tage . e e ben 2 ze. —— n die 8 — * 12 12— 
eee een e uns den it den für uniere vermailten Städl, d. Hausgrundſlüg 
{ „ verkrüppelten oder linge decken Damormanfereı verkauft 
helfen. Wir gehen durch dunkle Zeiten. Aber in dunkler 3 vettauſcht nach Seidl. 


die Glöcklein ee hell. So find wir 
a daß die Liebe unfrer zum Weihe] u 
wird. Gaben nimunt mit herz⸗ 


eignet ſich a. für Getreidel m. 

. ndier. 5 2. viel 
tallun 

4210 rg Geſchäftsſt. d. A 


Kaufmanng⸗ 


1 Laden 92 

eck Poznan Pfarrer Oswald Joſt⸗Pleſzem Nr. 201327 (Buttergeſchaſt) mit zwei 
Oder Poienick le en 1 Schauſentt. elelur. Beleucht., 
Konto eeherenfeibithiifee ir die Joſt⸗ Strecker ⸗Anſtalten.] Prima Einticht. anſchl. Stube. 


2 u. kl. Gemach f. 75 000 
— hr unfrer noch in Treue, verk. nur an Selbſt⸗ 


der fröhlichen Zuver 
nachts jeſte nicht 
lichem Dauke — 


Pfaeret Oswald Joſt 


zu kaufen 


1 chreibung 


ech — Be 


t Preisangabe zu richten an 


wich 


Witostawski i Banaszek, Se er g. . * — 
Strzalkowo. te mae 5 Fete f 


herrenpelz 


Diatoniffen aus A Ainder-Arärpel. 


Sandiwirtellin 


Beer U rc Ale ideen ste 1 Tompleier Motor-Dreichink eee a Eee eee f e 106. 
ändigt. Dieſer unkt wir tgeg i b or na 
Danziger Prival-Vetien-Bank. and Schrotmüdle kur. Jona on je eie lech chat 
Deewig. Max Wambeck, Janowiee, Zur. ere. 0 fe: — Wintern, 
lammend, 


J EEE 4 10. RER 
W TOP ER 


Ich habe von Sanitätsrat Dr. Chraze- 
litzer die Lv ürztliche ug über- 
nommen und meine Praxisnach 


ULICA WIELKA 7! 


verlegt. 
Behandlung mit Röntganstrahlen, Finsen- 
licht, Künstlicher Nöbensonne, Elsktrotherapie. 


Ich nehme jetzt wieder Mitglieder 
der Krankenkassen an. 


Dr. St. R. Heider, 


2, Spezialist für Maut u. Geschiechiskrankheiten. 
EL 


Zahn-Atelier 


MW. Dzielinski bum t somme) | | 
plac Wolnosci 5. 20595 


P. 


1 kompl. Fleiſcherladen⸗Wandaus⸗ 
hachelung nebft Aluminiumhahen, 
Marmorierraſſe, gr. Schauſenſter⸗ 
Ne n. Tür mit Jalouſien, ſowie 

jeſenſußbodenbelag. — Offerten an 


ACHTURHGIII 
Puder und Seife Bebe 


eich zeigen, muss man sich vor ihren schädlichen 
Folgen in Acht nehmen und ausdrücklich verlangen: 


Szolman's Puder und Seile Bebe,“ 
Nachahmung. 


des rotem Erfinders. Alles andere ist 


wegen 
Futtermangel abzugeben. 
8 


indomwsfi, Wyſoczka 
Dat. 


ee 
Weihna tögeihenke, 


1 Meflingtrone, 2 Meifing- 
hängelampen, eleitr. evtl. 
auch für Gas, mehrere elektr. 
Tiſchlampen, vertau t ſpott⸗ 

„Elettromohg“, ul. 
Malectiego 38. 


G anderu g rathuhn, Poznal 


Zu verfaufen: | 
| Wiratkäpistieg td Technisches Geschäft. _Teiephen “un. 


Gänftig J. Deftillafionen! 


E N (algpson), 


Angeb. u B. G. 4216 an die @eichäftzft. bieies Blattes erb. 


Kauſe laufend jeden Poſten 


Altpapier u. Papierabfälle 


30 Tagesprelſeu. W 735 
J. Kasprzak, Pozna Marein 34, 


5 Teleph. 56-07. 
Vertreter angelehener Zabrit im Bofeuichen. 


Ziche, Nowa wies, Mochn 


(powiat Wolſston). 


bill 
Mal 4220 


eine herrliche Lage u. em recht 

flottes — nebenbei 

F äckerei und Landwertſchaft. 

und „ Walküre“. Gigene m. im 
eſten Zuſtande fferten u. 

N 4197 an die Bei. b Bl.erb, 
Welcher Bo e Deutſchlands 


tnekermarkt 
alsıfikate von 


8 Feuſterglas 


in allen Sorten. 
Glaſerkitt. 


Glaſerdiamanten, 
Bilderleiften 
Liefext L. Jipperk, 
Stiezao. 


* 


RBB ZUERST ETOETEETE TERROR 


Gottes Kein, 


Wenn man in der Bergpredigt lieſt, mit welcher Ent: 
ſchiedenheit Jeſus ſeinen Jüngern die . ihr 
Leben gibt, dann hört man immer ein ſcharfes, hartes Nein 
ane e aber ſage euch, daß ihr allerdings nicht 
chwören sollt“; „ich aber ſage euch, daß ihr nicht wider: 
ſtreben ſollt dem Über“ u. .. f. Jeſus kennt feine Kompromiß⸗ 
moral, kennt keine kaſuiſliſchen Fündlein, die dem Menſchen 
Hier und da ein Hinterpförichen offenlaſſen, durch das er dem 
ſtrengen Gebot Gottes entwiſchen könnte. Jeſus iſt unerbittlich 
in der Heiligkeit ſeiner ſiitlichen Forderungen. Das iſt doch 
im letzten Grunde der Sinn aller jener in Verbotsform ge⸗ 
faßten Forderungen des 
Menſchen Gottes Nein gegenüberitellen. Denn Sünde und 
Gott find unvereinbare Gegenſätze. 

Advents zeit erinnert uns an all das Neue, das mit dem 
Kommen Jeſu in die Welt getreten iſt. Das iſt auch ein 
Stück neuen Teſtamentes, daß es mit aller ſittlichen Laxheit 
38 hat. * kennt 18 ein Entweder Oder, ein 

a ja oder ein Nein nein, aber keine ver ne und 
unklare Stellung zum Sittlichen. Mee 
4 * weiſt 7 e die 

ommen Jeſu zum cht. Denn das Gericht iſt Gottes 
Nein der Sünde gegenüber, iſt die große ee alles 
Rechts des Böſen auf Her rſchaft und Geltung in der Welt. 
Sagt die Sünde frech: hier bin ich, ſo ſagt Gott ihr ſein 
Nein und verurteilt und verdammt ſie zur Vernichtung; macht 
am jüngſten Tage der altböſe Feind fein Recht geltend auf 
eine Menſchenſeele, die er hier in jeine Gewalt gezogen hatte, und 
triumphiert die Hölle: fie iſt gerichtet! ſo antwortet Gott mit 
dem Nein ſeiner erlöſenden Gnade: nein, ſie iſt gerettet. 
Wer will die Auserwählten Gottes beſchuldigen? Gott iſt 
hier, der gerecht macht. Wer will verdammen ? Chriſtus 
iſt hier, der geſtorben iſt, ja vielmehr, der auch auferwecket ift, 
welcher iſt zur Rechten Gottes und vertritt uns! 

Adventsangſt! Er kommt zum Weltgerichte, zum Fluch 
dem, der ihm flucht, mit Gnad' und füßem Lichte, dem, der 
ihn liebt und ſucht. Das mahnt uns an die heilige Ver⸗ 
antwortung, die wir vor Gott und 
wir hier zur Sünde nicht unſer entſchiedenes Nein, 
wird Gott einmal dort zu uns ſein Nein ſagen: Ich habe 
euch noch nie erkannt, weichet alle von mir, ihr Übeltäter. 
Wann er kommen wird, zu richten die Lebendigen und die 
Doten — wer kann das ſagen? Manche meinen, daß die 
Lichen der Zeit auf ein nahendes Ende deuten. Aber das 

ann iſt nicht die Hauptſache, ſondern darauf kommt es an, 
daß, wenn einſt ſein großer Tag uns erſcheint und ſein 
Gericht, wir bereit ſeien zu ſtehen vor des Menſchen Sohn. 


D. Blau ⸗Poſen. 


— er 
die Lage im Burgenland. 

.Der Berichterſtatter der Deutſchen Allgemeinen Zeitung“ he⸗ 
richtet: Die burgenländiſche Frage ift durch die heutige Kalif. 
rung des Protokolls von Venedig im Nationalrat in ein neues 
Stadium getreten. 4 


Sonntag 11. Dezember 1921. 
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ne n 
Jugendſpielen zur Literatur kommen oder erite ſtümperhafte Verſe 
gend 


Bereits in feiner Jugend zeigten 
heit, der er endlich zum Opfer fiel: C ! 
leptiker und auch in feiner Arbeit ſtets von einer gewiſſen 
Veſeſſenheit. Als fünfzehnjähriger Schüler ſchrieb er die vollendete 
Novelle „Der Bücher narr“ (deutſch bei Paul Steegemann, 
Hannover), eine Mordgeſchichte im Stil E. Th. A. Hoffmanns. 
weiter die Verzweiflung eines ſcheintot Vegrabenen und Geſchichten 
von Alchemie, Satanismus und Abwegen der Seele. Zwanzig ⸗ 
jährig dichtet er den Roman „November. ein Werk der Des. 
illuſion, die fortan über allen ſeinen Werken ſchwebt. Seit⸗ 
dem beginnt der Kampf zwiſchen ſeiner romantiſchen Seele und 
dem realiſtiſchen Zopf. Er will Bücher ſchreiben, die unerbittlich 
und klar wie das Leben find. Emma Bovary, die Heldin des 


— Merkmale einer Krank⸗ 
uſtav Flaubert war Epi⸗ 


Geſetzes, daß fie allem Böſen der A 


unſerem Gewiſſen haben. Sagen | Ka 


ſerſten den Flaubert der © 


Das ungariſche Hetzblatt „Chriſt⸗ 
iſt wegen ER über Auf⸗ 
zwei Tage von der Generalkommiſſion ber 
n. Dies geſchah auf öſterreichiſche Vorſtellungen und 
beſtätigt nur die Regel. n verſucht Ungarn mit 
Autonomieverſprechungen die Bevölkerung zu ködern. 
Der Erfolg des uͤnterschriſtenſammeind it überwiegend gering, 
wenn auch einige unter Druck angeſichts der Piſtolen ungariſcher 
Werber nachgeben. 
alliſerter Truppen. 

Bei der eben skizzierten Lage im e bedeutet die 
heutige Ratifigierung des Venediger Protokolls 
im Nationalrat möglicherweiſe einen folgenſchweren Schritt. Man 
glaubt in burgenländiſchen Kreiſen, daß die Ratifizierung vor Er⸗ 
füllung der Vorbedingungen für geheime . Abſtimmung nicht 
ungefährlich iſt, zumal die interalllierte Generalkommiſſion keine 
utorität gegenüber den magyariſchen Behörden aufbringt. Man 
hofft, daß, falls Ungarn den an den Ratifizierungsantrag ges 
knüpften Vorausſetzungen nicht entſpricht, der Ratifizierungsbe⸗ 
ſchluß durch den Bundesrat verweigert und an die Nationalver⸗ 


ſammlung zurückverwieſen wird. Wegen techniſcher Schwierigkeiten 


insbeſondere dürfte die Heranſchaffung interalfiierter Truppen 
fein in Anſpruch nehmen. und man hält es hier für wahr⸗ 
ſcheinli daß die Abſtimmung um einige Wochen ſich hinaus⸗ 


zögern wird. 


Eine Unterredung mit Dr. Schober. 

Der öſterreichiſche Bundeskanzler Dr. Schober gewährte 
dem Sonderberichterſtatter der „Telegraphen⸗Union' eine 
Unterredung. Der Bundeskanzler legte darin ausführlich dar, daß 
das Verhalten Oſterreichs gegen Ungarn in der Frage des Burgen⸗ 
u bis zum heutigen Tage völlig loyal geweſen ſei. U. a. 
agte er: 


Fan anderem Gebiete 1 u 


fund 
ländiſchen Sache begrüßt; daß eine ſolche Sympathie einen Bruch 


roßartiger Weiſe 
aus dem Reich nach Öfterreich A falle uns ni 


zu für Oſterreich ſchmerzlichen Vergleichen mit der heutigen La 
veranlaſſen. Auch die Sbdenbur er köſtemnmung L 


Warſchau, 9. 
Am 5. Degember d. 


dem Vorſitz des 
1 — wurden. 
n in Polen. 


ale Staatswagen. Darum konnte auch in vielen Fällen 
richtige Benutzung dieſer Wagen nicht in der Weiſe geſchehen, wie 
wenn dieſer Wagenpark unumſtrittenes Eigentum 2 polniſchen 
Staates wäre. Dieſe formale Übernahme der Waggons durch 
Polen iſt nicht nur von rechtlicher, ſondern auch, fermale Bedeu⸗ 
tung, da ſie eine weitgehende Ausnutzung der Wagen erlaubt. 
Weil die Wagen in li 


olen zerſtreut find und es 
ift, fie aus dem Verkehr zu sieben, weil zudem der Winter die 


Aktion wird in den Händen der 
ſichtsamtes der Wagenübernahme beim 
Warſchau ruhen. 


den. Was die Perſonenwagen und Lokomotiven a 


t, 
daran zu erinnern, daß die Zuteilung ſchon lange vollze 


Es müſſen annähernd 50 000 Güterwagen he wer⸗ 8 


Heine Bourgeoisfrau les in dieſer troſtloſen 
Provinz, die mit der deutſ 
denn in Frankreich iſt nur 
ſtumpfen Dunkel. Und doch iſt & f 

Sie friert, als ihr Gatte eines 
Taſchenmeſſer „wie ein Kutſcher“ aus de 


cu des 18. J 


am egen ee 4 n u a ’ » 


war ihm alles um die Ausmerzun 
welcher ihm die Romantik galt. 
keit, zur Darſtellung deſſen, was er 
Werke die größten ſind, die dem Akade en f ! 
denen der Dichter gar keinen ſeeliſchen Anteil nimmt, ſchreibt er 
mit dem Farbenrauſch der verhaßten Romantik ſeinen Roman 
„Salambo!. Es iſt der Roman des ee 
dem er jeden Satz hundertmal ſiebte, um ihn in kälteſter Objek⸗ 
tivität hinzuſetzen. Aber die Objektivität ift nur Schein, das B 
iſt lebensunwahr wie die „große Oper“ und voll leerer Deko⸗ 
ration wie dieſe. „Salambo“ iſt ein Merkſtein, ö 
nie neben ſein Werk treten kann, ſondern immer in ihm ſein wird. 
Grauſam iſt Flauberts Roman „Education ſentimen⸗ 
tale“, deſſen Titel man wohl en e e Ge⸗ 
fühlkoſigkeit“ wiedergibt. Es iſt der Roman der großen 
a alles Irdiſchen, eine unbarmherzige Variation des 
hemas: „Kein Ding ift der Mühe wert“ Tr | 
in ihm die Jugend, die ſich vergebens um die im roſigſten Opti⸗ 
mismus verklärten Dinge bemüht und ſie nicht erlangt; troſtlos 
iſt das Alter, das alle Hoffnungen begraben mußte und alle 
Lebensſtationen hinter ſich ze t ſieht. Es liegt hierin die Ver⸗ 
neinung des individuellen Lebens, eine Art äſthetiſcher So⸗ 
zialis mus, wenn Flaubert von dem Romanhelden, der er 
— trotz aller „Objektivität“ — ſelbſt iſt, ſagen läßt: 9 er 
in der Perſönlichkeit der anderen unterging, vergaß er die ſeine, 
was vielleicht das einzige Mittel iſt, nicht darunter zu leiden. 
So ſteigt der Weſenszug der Askeſe früh in ihm auf und ver⸗ 
dichtet ſich zu ſeinem reinſten Werk, zur „Verſuchung des 
Heiligen Antonius. Hier iſt Flaubert ſelbſt der von reli⸗ 
iöſen und erotiſchen Phantaſien umwogte und zerquälte 
Kader hier taumelt er, der Bürger, durch tauſend Aben ⸗ 
teuer entfeſſelter Imagination, und hier endet er, der Skeptiker, 
bei der weiſen Myſtik der Johannes⸗Apokalypſe. 
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0 Lokomotiven und der Perſonen⸗ 
wagen geht ihrem Ende entgegen. Es iſt alſo zu erwarten, daß 
die polniſchen Eiſenbahnen in einigen Monaten endlich in den 
unumſtrittenen Beſitz des Wagenparks aus deutſchem Beſitz 
kommen. N 
„Die gleiche Angelegenheit, die die übernahme des ehemaligen 
öſterreichiſch⸗ungariſchen Wagenparks betrifft, befindet ſich noch 
wegen der großen Schwierigkeiten, die aus dem Miderſpruch der 
Intereſſen der Nachfolgeſtagten entſpringt, in ihrem Anfangs⸗ 
tadium. Dieſe Angelegenheit liegt in den Händen einer inter⸗ 
nationalen Kommiſſion in Wien, deren Führer der Engländer Six 
Francis Dante iſt. 


Marachan über die rußfiſch⸗polniſchen 
Beziehungen. 


Berlin, 8. Dezember. (Telunlon.) Ein Mitglied der Telunton 
hatte Gelegenheit, mit dem Geſandten Bowfetrußlands in Warſchau, 
Herrn Karachan, zu ſprechen. Karachan charakterifierte ungefähr 
in folgender Weiſe das Verhältnis Sowjetrußlands zu Polen und zu 
den Randſtaaten Eſtland. Lettland und Litauen: Die Beziehungen 
zu den Randſtaaten Eſtland, Lettland und Litauen find völlig normal 
und entſprechen auch den ökonomiſchen Vorteilen, dle dieſe Staaten, 
beſonders Eſtland und Lettland aus dem Tranſitverkehr mit Sowjet⸗ 
rußland ziehen. In den Beziehungen zu Polen ergaben ſich Schwierig⸗ 
keiten. Leider verfolgen manche Militärkreiſe ihre politiſchen 
Sonderintereſſen. Es liegt keinerlei Anlaß vor, an kriegerische 
Abſichten Polens gegen Sowſetrußland zu glauben, trotz der 
bereits erwähnten Haftung mancher bownijchen Militariſten. Würden 
ſich irgendwo Wirrköpfe finden, die meinen würden, auf die Mögliche 
keit eines polniſch⸗ſowletruſſiſchen Krieges politifche 
Pläne gründen zu können, jo wären derartige Hoffnungen in jeder 
Beziehung als vollſtändig verfehlt zu betrachten. Sowfetrußland hat 
durch die in Warſchau eingetroffenen Goldſendungen neuerdings be⸗ 
wieſen daß es ſeinerſeits den Vertrag von Riga erfüllt. Es iſt nur 
zu begrüßen wenn deutſcherſeits auf eine wirtſchaftliche Verständigung 
mit Polen hingearbeitet wird. Gerade eine derartige Politik würde 
der Logik der wirtſchaftlichen Verhältniſſe am meiſten entſprechen. 


Das friedloſe Europa. 


Feſtſtellungen des Miniſters Mitti. 

In ſeinem Buch Das friedloſe Europa“ widmet der 
rühere italieniſche Staatsminiſter Nitti einen intereſſanten Ab⸗ 
5 dem durch Briands Rede wieder erneut notwendig ge⸗ 
wordenen Nachweis der völligen Unmöglichkeit eines von 
Deutſchland geführten Rachekrieges. Er führt u. a. aus: 

Deutſchland hat die Bedingung der Abrüſtung lohal er⸗ 
füllt, feine Flotte ausgeliefert, feine Feſtungen ge⸗ 
ſchleift, das Kriegsmaterial zerſtört. Zurzeit beſitzt 
es keine Flotte, kein Heer, keine Artillerie. Es kann keinen 
Gewaltakt abwehren. Zur Vorbereitung eines neuen Krieges 
würden viele Monate erforderlich ſein, während deren 
Frankreich und ſeine Verbündeten nicht müßig bleiben würden. 
Was Ludendorff über die Unmöglichkeit eines deutſchen 
Rachekrieges erklärt habe, entſpräche vollkommen der Wahrheit. 

Nitti gibt dieſe Erklärung wieder und fügt hinzu: „Auch Frank⸗ 
reich müſſe zugeſtehen, daß ein Rachekrieg für Deutſchland 
Selbſtmord wäre. Deutſchland habe ein Reines Söld⸗ 
nerheer, keine Dienſtpflicht, keine Fliegerei und an 


tere [Artillerie nur das zur Aufrechterhaltung der Ordnung im 


Innern Notwendige. Alle ehemals verbündeten Mittelmächte 
zuſammen nur 180 000 Mann, ausgenommen die neuent⸗ 
ndenen Staaten, die ſich auf Wunſch und namentlich im 
Intereſſe eines Ententeſtaates bewaffnet hätten. Frank⸗ 
reich habe heute ein ſtärkeres Heer als Deutſchland vor dem 
Kriege. Frankreich mache die größten militäriſchen 
Anſtrengungen, die in der ganzen Neuzeit zu verzeichnen 
ſeien und die nur zwei Ziele haben könne: die mil itäriſche 
Herrſchaft oder den Ruin.“ 
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hatte nicht nt unrecht, als er ihm den Vorwurf machte, es ſei 
Literatur ir taube Ohren“, Feinheiten, die niemand als der 
ee Und die gealtert G 2 Sand, der 
es eine Wohltat war. Flaubert bemuttern zu dürfen, ſchreibt in 
einem noch unveröffer lichten, in meinem Beſitz befindlichen 23 
an ihn: „Ich habe meinem Ehrgeiz nicht ſo hohe Ziele geſteckt als 
Du. Du willſt für ſpätere Zeiten ſchreiben. Was mich betrifft, 
ſo glaube ich, daß ich in fünfzig Jahren vollſtändig vergeſſen und 

jelleicht hart verkannt ſein werde. Dies iſt das Los der Dinge, 
die nicht auf der höchſten Stufe ſtehen, und ich habe ja nie ge⸗ 
glaubt, daß ich ſie erreicht habe. Mein Streben war vielmehr, auf 
meine Zeitgenoſſen zu wirken, und wenn es auch nur wenige ge ⸗ 
. find, und ihnen das Ideal eines poetiſchen Daſeins mitzu⸗ 
teilen.“ * 


Da die Liebe zur Literatur ſein ganzes Weſen erfüllte, ſo 
blieb ihm wenig Zeit für andere Dinge übrig. Er lebte, wie er 
der Sand ſchrieb, als kleiner Rentner auf dem Lande, in 
ſeinem Hauſe am Ausgang der Seine und wohnte im Winter zwei 
Monate in Paris, wohin er eigentlich nur zurückkehrte, wenn er 
Studien zu machen hatte. Denn in der peinlichen Genauigkeit 
feiner Schilderungen iſt er Vorläufer der Naturaliſten 
Fel mal. befuchten ihn feine Freunde Daudet, 


t und ſeine Sätze immer und 
u” Freund Alfons Daudet 


Man ö e 

o la, die Brüder Goncourt, ſowie einige andere, die zur Lite⸗ 
ratur nur gelegentliche Beziehungen hatten, wie Maxim Dur 
camp. Unter ſeinen Freunden war auch Turgenjeff, der 


Difziplin unterſtellen und den Zuſammenhang unter ihnen auf 
rechterhalten foll. 

Die Abteilungen werden einheitlich gegliedert und inſtruiert, 
Anterkommandos eingeſetzt, Sportabteilungen begründet. Die 
Parteileitung erklärt, es folle mit eiſerner Difziplin und ſolda⸗ 
tiſchem Gehorſam am Wiederaufbau des Vaterlandes gearbeitet 
werden. Sie nennt die Partei eine „freiwillige Miliz im 
Dienſt der Nation“. Die Partei werde für den Staat ein⸗ 
treten, ſo lange er der Verteidiger und Vorkämpfer der nationalen 
Überlieferung und des nationalen Willens ſei, ſie werde an die 

Stelle des Staates treten, ſo oft er ſich unfähig zeige, die Ele⸗ 
mente innerer Zerſetzung zu bekämpfen, ſie werde gegen den 
Staat ſein, wenn er in die Hände derer falle, die die Zukunft des 
Landes bedrohen. 

Seinerzeit haben die Faſziſten bekanntlich den kommuni⸗ 
ſtiſchen Abgeordneten Miſiano, der im Kriege deſer⸗ 
tiert war, mit Gewalt aus der Kammer entfernt. Nunmehr hat 
die faſziſtiſche Fraktion erklärt, ſobald Miſiano diesmal in der 
1 erſcheine, würde die geſamte Fraktion die Mandate nie⸗ 
derlegen. 


Ein intereſſanter Brief. 


2 Der „Fränkiſche Kurier“ veröffentlicht einen Brief des Eng⸗ 
länders Sir Francis, 
Preſſe“ zugeſandt wurde, 
Lügenpropaganda der Entente in den Vereinigten Staaten ſich all⸗ 
mählich in das Gegenteil verkehrt. Gerade jetzt, wo Frankreich 
uns aufs neue mit Gewaltakten heimſucht, find dieſe Ausfüh⸗ 
rungen von ganz beſonderem Intereſſe. 

Dieſer Brief iſt in der Neuyorker 
Tomorrow erſchienen. Geſchrieben hat ihn ein engliſcher 
Offizier, der im Burenkrieg für England focht und während 
des Weltkrieges die Aushebungen in Irland leitete. Dieſer Offi⸗ 
dier iſt aus bekanntem Geſchlecht der fünfte Baronet von Hutton 
Sir Francis Patrick Fletcher Van, Mitglied des Par⸗ 
laments. Sir Francis hat ſich mit Erfolg als Schriftſteller ver⸗ 
ſucht. Unter anderem hat er ein Buch geſchrieben über Englands 
grauſamen Eroberungskrieg in Südafrika, der den beiden 2 
republiken die Freiheit koſtete. Den eingangs erwähnten Brief 
ſchrieb er in Florenz. Ex iſt an einen Amerikaner gerichtet 
und enthält eine ſcharfe Kritik des Verſailler Vertrages nicht nur, 
ſondern der Politik der Alliierten überhaupt. 

Ihrer Verurteilung des ſchmachvollen und ſchimpf⸗ 
lichen Friedens von Verſailles und des darin zum Ausdruck kom⸗ 
menden Verrats pflichte ich mit Herz und Seele bei“, ſchreibt Sir 
Francis. „Wir haben die Deutſchen verleitet, auf 
Grund gewiſſer Richtlinien, die von Edelmut hätten zeugen können, 
die Waffen niederzulegen, aber ſobald der Zwec erreicht war, 
haben wir dieſe Richtlinien verleugnet. Ein ſkandalöſerer 
Vertrauensbruch iſt niemals begangen worden. In un⸗ 
gem höherem Maße als die deutſche Invaſion Belgiens iſt der 
ariſer Friedensvertrag ein Verſtoß gegen die Ehre faſt der ge⸗ 
amten Welt. In der gangen Menſchheitsgeſchichte gibt es kein 
eiſpiel zu dieſer Unehrlichkeit, die das ganze Menſchengeſchlecht 
vergiftet hat und auf Generationen hinaus vergiften wird. 

Ich glaube nicht, daß Deutſchland in den letzten fünfzig 
Jahren militariſtiſcher geweſen iſt als England und Frankreich. 
Es beſteht nicht der geringſte Unterſchied zwiſchen dem 
britiſchen und dem deutſchen Militarismus, nur war der erſtere 
beſtändiger in der Macht, während der letztere nur gelegentlich der 
herrſchenden Bourgeoifie feinen Einfluß auſzwang. Es iſt auch 
nicht zuläſſig, Deutſchland ausſchließlich für den Krieg ver⸗ 
antwortlich zu machen. In Amerika beſonders behauptet man 
immer wieder, Deutſchland ſei kein demokratiſch regiertes Land 
e wohl aber ſeien das die Länder der Alliierten. Ich bin 

Anſicht, daß die Behauptung, England und — dee 
Demokratien, nicht der Wahrheit entfpridt. eide 
hätten Demokratien ſein können, aber verborgene Einflüſſe ließen 
es nicht zu. In Frankreich herrſchte die Bourgeoiſie, unter⸗ 
püst von den bäuerlichen Gutsbeſitzern, die außerordentlich indivi⸗ 

well, ſonſt aber recht ſchäbig find. In England ſpielte bis zum 
Jahre 1914 das Schlagwort Demokratie eine Rolle bei den 
Wahlen, aber eine wirkliche Demokratie gab es nicht. Man tat 
ebr vornehm in England, erhielt ſorgfältig die äußere Form des 
eudalisnus, unter Ausſchließung eines größeren Teiles der 
ffentlichen Beamtenſchaft. Wir find nicht ganz fo ariſtokratiſch 
wie früher; aber wir find jetzt etwas viel Gemeineres, wir find 
plutokratiſch. 

An das Märchen, der Kaiſer und die Junker hätten den 
Krieg veranlaßt, glaube ich nicht. Nicht einmal an den Teufel als 
ruſſiſche Rieſe, der Flaubert mit der deutſchen Literatur bekannt 
machte, denn er liebte die „Preußen“ nicht und war erſtaunt, d 
ihm ſeine deutſche Einquartierung nicht das Haus plünderte. 


eitſchrift The World 


Wahrhaft prophetiſch iſt er in ſeinen Briefen an George Sand: 
„Wenn wir Revanche an den Preußen nehmen, wird fie an Wild⸗ 
heit unerhört ſein, und bedenken Sie, daß man nur dieſen einen 
Gedanken haben wird, ſich an Deutſchland zu rächen! Die Regie ⸗ 
rung, wie ſie auch immer ſei, wird ſich nur halten können, wenn 
ſie mit dieſer Leidenſchaft rechnet. Der Mord im 
Ziel aller unſerer Anſtren * — ſein, das Ideal 
(Die Briefe erſchienen deutsch Guſtav Kiepe 
Er ſieht in all dem nur einen Triumph der b 
Bekämpfung er ſein Leben opferte und gegen die er ſeinen un⸗ 
vollendeten Roman „Bouvard und Pacuchat“ leudern 
edachte. In dieſer Geſchichte zweier Nerven nimmt ſeln enſchen⸗ 
bat ſo ſtarke Formen an, daß der nicht über dem Werke 
liegt, ſondern wie eine 9 rch die Seiten geht, Für 
dieſen Charakterzug hat Guy de Maupaffant, Sohn 
einer Jugendgeliebten Flauberts, eine vielleicht verſöhnende Formel 
geprägt: „Es iſt möglich, ja es 3 daß der erſte 
epileptiſche Anfall dem feurigen 9 den Stempel 
der Melancholie und Furcht aufdrückte. Es iſt wahrſcheinlich, 
ihm davon in der Folge eine Art von A vor dem Leben blieb, 
eine düſtere Anſchauung der Dinge, ein W den Exeigniſſen 
egenüber, ein Zweifel an dem klar e Glück. Doch für 
n er 
et hat 


it, deren 


eden, der den begeiſterungsfähigen und kraftvollen Menfı 
kannt hat, der in Flaubert „für jeden, der ihn fort 
leben, lachen, ſich begeiſtern, empfinden und vibrieren 1 „ iſt es 
außer Zweifel, daß die Furcht vor den Anfällen, die übrigens im 
reifen Alter geſchwunden waren und ſich erſt in den letzten Lebens⸗ 
hren wieder zeigten, ſeine Lebens⸗ und Empfindungsweiſe und 
ine Gewohnheiten in merklichem Maße beeinfluſſen mußte.“ 


Ein Beſuch im roten Petrograd. 


Von Adolf Ludwig. 


(Schluß.) 

Die Arbeiter in Petersburg machen keinen ſchlechten Eindruck. 
Sie find in Kleidung, Ausſehen und Reinlichkeit nicht ſchlechter 
als ſie im Petersburger Hafen vor dem Kriege auch waren. Sie 
ſehen auch nicht gerade unterernährt aus, haben aber alle Hunger 
und ſind für ein Stück gutes Brot odar gar ein Stück Speck, Fleiſch 
oder Wurſt rieſig dankbar. Vom Kommunismus wollen ſie alle 
nichts wiſſen, aber ebenſowenig von einem Sturz desſelben oder 
von politiſchen Kämpfen überhaupt. Sie wollen ihre Ruhe haben, 
Arbeit und Brot. 

Gearbeitet wird ganz ordentlich, doch leidet die Arbeitsleiſtung 
unter einem Mangel an Einteilung durch ſachverſtändige Aufſeher 
und Vorarbeiter. Zwar fehlt es keineswegs an Aufſicht; im Gegen⸗ 
teil, ſie iſt im Überfluß vorhanden. Am Fallreep jedes Schiffes 
ein Militärpoſten, auf dem Schiff Tag und Nacht ein Kontrolleur, 
Oberkontrolleure gehen ab und zu. Auch bei jedem Arbeitsgang 
ſteht ein Kontrolleur, der die Arbeiter überwacht und die gelöſchte 
Ladung bucht. Aber die Eignung zum Kontrolleur wird eben nur 
durch parteipolitiihe Zuverläſſigkeit erworben. Von der Arbeit 
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der ihm von der „Cincinnatier Freien 
und der beweiſt, daß die Wirkung der 
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Urheber glaube ich, außer er hat die Regierungen beeinflußt. 
Frankreich tut mir leid, aber als der Krieg ausbrach, war ich 
anzig Jahre lang Zeuge ſeiner herausfordernden Haltung 


w 
Deutschland gegenüber geweſen. Ich ſelbſt habe fünf Jahre lang 
in einem kleinen Schloß in der Bretagne gewohnt. Dort befand 
10 mich auch, als der franzöſiſch⸗ruſſiſche Bündnisvertrag zum Ab⸗ 
ſchluß kam. In der elſaß⸗lothringiſchen Frage Sabe 
ich niemals einen Grund zu berechtigter Beſchwerde erblicken kön⸗ 
nen. Während des Krieges tat ich zuerſt Dienſt im Elſaß. Dort 
las ich Berichte des 1 EIER Nachrichtendienſtes, über die Hal⸗ 
tung der Elſäſſer. Aus dieſen Berichten ging hervor, daß 
Zweifel darüber beſtanden, ob bei einer Volksabſtim⸗ 
mung die Mehrheit der Bevölkerung ſich für die Wiedervereinigung 
mit Frankreich erklären würde. Bei unſerem erſten Vorrücken 
gegen Mühlhauſen nahm ein großer Teil der Bevölkerung eine 
entſchieden feindſelige Haltung an. 

Auch von den aus Belgien verbreiteten Greuelge⸗ 
ſchichten hält Sir Francis nichts. Er gibt freimütig zu, daß er, 
wenn ſeine Leute beim Einrücken in eine Ortſchaft von Ziviliſten 
aus dem Hinterhalt niedergeſchoſſen worden wären, wahrſcheinlich 
auch den Befehl erteilt haben würde, die Täter ohne weiteres ſtand⸗ 
rechtlich zu erſchießen. Er fährt fort: „Aber es gibt andere 
Dinge, die von britiſchen Kritikern nicht beachtet werden, ob⸗ 
ſchon fie beachtet werden ſollten. Ich will nicht von Irland 
ſprechen. Ich erwähne nur Amritſar und die Sammlung der 
„Morning Poſt“ für den Helden von Amritſar. Der Milita⸗ 
rismus iſt nicht von Potsdam allein ausgegangen. Er mag ur⸗ 
ſprünglich von dort und aus den preußiſchen Märſchen gekommen 
ſein. Ich weiß das nicht.“ 


Nochmals die Franziskanerlirche. 

Von einem Mitgliede der deutſchen Kirchengemeinde der Fran⸗ 
ziskanerkirche erhalten wir folgende Ergänzung zu unſerem Ar⸗ 
tikel „Notſchrei deutſcher Katholiken“ vom 3. Dezember: 

Da die breite Offentlichkeit den Notſchrei deutſcher Katholiken 
der Poſener Franziskanerkirche bereits vernommen hat, ſo ſeien 
heute einmal in Ergänzung dieſes Artikels die Zuſtände geſchildert, 
die ſich ſeit Poloniſierung dieſes Gotteshauſes in demſelben zu⸗ 
tragen. 

Der deutſche Katholik, dem ſeine Franziskanerkirche über alles 
aing, mit der er ſozuſagen verwachſen war, findet in dieſem 
Gotteshauſe heute nicht mehr die ungeſtörte Andacht, wie er ſie 
ſonſt vorher zu finden gewohnt war. Keinem deutſchen Katholiken 
war es früher eingefallen, die Mitbeſucher dieſes Gotteshauſes, 
„die polniſche Intelligenz“, aus der Kirche zu verweiſen — bloß 
weil dieſe ein polnifches Gebetbuch hatten! Ungeſtört und unge⸗ 
hindert konnten die Polen, trotzdem die Franziskanerkirche für 
die deutſchen Katholiken beſtimmt war, auch in derſelben Andachten 
in ihrer Mutterſprache, alſo polniſch, abhalten. So fanden denn 
auch ganz beſonders in der Zeit der großen Faſte an jedem 
Sonntag von 1—2 Uhr der Kreuzweg ſtatt, ferner an jedem 
Dienstag - Nachmittag in dieſer Zeit die fon. „Goräkie zale“ 
(Paſſionsandacht). Die amtierenden Geiſtlichen der Franziskaner⸗ 
kirche hielten den Gottesdienſt — ein volniſcher Geiſtlicher die Pre⸗ 
digt in polniſcher Sprache. Die deutſchen Katholiken ließen alles 
ruhig geſchehen und ſtörten dieſe Andachten nicht. Aber wie ſieht 
es heute bei den umgekehrten Verhältniſſen aus? — Der katholiſche 
Pole kennt ſolche Rückſichtnahme feinem deutſchen Glaubens⸗ 
genoſſen gegenüber nicht. Im Gegenteil; er machte das Gottes⸗ 
haus, die Stätte der Erbauung, zu einer Stätte nationaliſtiſcher 
Gehäſſigkeit. Traurig genug, blinder Haß und Fanatismus 
der Leitſtern ſind, und es wirft fürwahr kein gutes Licht auf all 
di gen, die da Gotteswort predigen: Du ſollſt deinen Nächſten 
lieben wie dich ſelbſt. Immer wieder erleben wir deutſche Katho⸗ 
liken es, wie während der Zeit unſeres Gottesdienſtes unſere 
Andacht durch unſere bolniſchen Glaubensgenoſſen geſtört wird, 
was ſich ganz beſonders am verfloſſenen Feiertag, dem Feſte 
Maria Empfängnis, gezeigt hat. Zu wiederholten Malen mußte 
unſer Geiſtlicher ſeine Predigt unterbroben, um die Ruheſtörer 
auf ihr ungebührliches Verhalten aufmerkſam zu machen. Man 
hat es den in Frage enden Beſuchern ſehr wohl angemerkt, 
daß es ſich hier um reine Provokation handelte. Schon früher 
mal hatte der Franziskanerpater, der ſeinerzeit als 2. Präbendar 
an die Kirche zur Mitpaſtorierung der deutſchen Katholiken berufen 
war, gelegentlich eines ſolchen Vorfalles laut und deutlich ver⸗ 
kündet: Wer das deutſche Wort Gottes nicht hören will — der 
ns er Kirche meiden. Und was ſagt dieſer Herr wohl 
eute — 

Bei etwas gutem Willen unſerer polniſchen Glaubensgenoſſen 
und dem Gedanken, daß man ſich an gottgeweihter Stätte, in einem 


verſteht der Kontrolleur nichts, und er iſt nicht imſtande, die Ar⸗ 
beiter 9 N 
Die Arbeitszeit dauert 10 Stunden und mehr. Auch Frauen 
werden zu ſchweren Arbeiten, z. B. Säcke tragen, herangezogen. 
Neben den freien Arbeitern ſieht man vereinzelte Arbeits⸗ 
trupps aus einem Konzentrationslager, alſo offenbar Leute, die 
ir irgendwelche politiſche Vergehen inhaftiert find und nun zur 
rbeit eingeſetzt werden, wo nicht genügend freie Arbeiter zur 
Verfügu Leute machen einen ſehr ſchlechten Ein⸗ 
Schuhwerk vollkommen abgeriſſen und 
zuſtand, benutzen fie ee Gelegen 

n Brot oder ſonſt etwas Eßbares zu er⸗ 


ltnis zwiſchen Arbeitgeber, alſo hier dem 
Staat, und Arbeitnehmer im kommuniſtiſchen Paradies keineswegs 
ein weſentlich anderes iſt, als in den kapitaliſtiſchen Staaten, 
ann man, 8 Petersburg in dieſem Sommer 
ſchwere Streiks erlebt hat, bei denen die Arbeiter größtenteils ihre 


Forderungen durchgeſe n. 
vom Hafen nach der Stadt legt man 


Ye 


kt 

Den ziemlich weiten Weg 

am beſten mit der elektriſchen Bahn zurück, deren Benutzung bis 
per 1. Auguſt jedermann koſtenlos war. Der n 
n den rözeiten ſehr groß, aber es wird gut auf 
nung gehalten. An Halteſtellen bilden die Wartenden ord⸗ 
nungsmäßig Reihe, und ſo kommt man ohne Schwierigkeiten mit. 
indet ſich außer dem Führer und gen⸗ 
leiterin iſt, ein Soldat mit aufgepflanztem 


begleiter, der oft eine 
it ei m 


n Beweis daf 
angeblich freien Räteſtaat blüht. 
Vom Straßenbild Petersburg 3 au 
Bild zu geben. Soviel ich dar 

1 ſich mit der Wirklichkeit. aß es na 
7 en Krieg, olution und dem geſcheiterten Verſuch, kommu⸗ 
niſtiſche Utopien in die rauhe Wirklichkeit zu überſetzen, nicht nor⸗ 
iſt klar. Meiſt werden aber nun in dem Beſtreben, 
recht eindrucksvoll zu ſchildern, nur Schauergeſchichten zuſammen⸗ 
getragen und das objektive Bild wird getrübt. 
Wenn ich einen Geſamteindruck geben ſoll, ſo möchte ich das 
Ausſehen der ganzen 
Kri 
St. 


ür, wie der Militarismus in 
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weffendes ver ein 
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mal ausſi 


Stadt am erſten mit einer der Städte im 
8 vergleichen. So ähnli fah es in Lille, Cambrai, 

uentin und Laon aus, als dieſe Städte bereits in der Gefahr⸗ 
ne lagen, als bereits der wohlhabendere Teil der Bewohner ge⸗ 
flohen war, aber das feindliche Feuer mit ſeinen Zerſtörungen 
die Stadt noch nicht erreicht hatte. Die Schilderungen, wonach 
anze Gebäudereihen in Trümmern liegen, der Schmutz und Unrat 
ke in den verödeten Straßen ftaut, das Holspflafter allenthalben 
aufgeriſſen und verheizt ſein ſoll, ſind weit übertrieben. Freilich, 
wer das ſchöne alte Petersburg mit ſeinen prunkvollen Läden, 
ſeinen eleganten Hotels und Reſtaurants, dem eleganten Straßen⸗ 
publikum und dem ungeheuren Warenverkehr kannte und liebte, 
der wird nur mit Trauer durch die Straßen des heutigen Petro⸗ 
ed gehen. Das Straßenpublikum ähnelt äußerlich dem Publikum 
er ärmeren Vorſtädte einer weſtlichen Großſtadt. Immerhin 
ſind beträchtliche Unterſchiede feſtzuſtellen, und man ſieht, beſon⸗ 
ders bei der Weiblichkeit, auf den erſten Blick, wer es verſtanden 
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Gotteshauſe, befindet, würden ſolche Szenen ſicherlich unterbleiben. 
Der Herr Kardinal hat ja nun einmal für uns deutſche Katho⸗ 
liken in ſeiner um das „Seelenheil der deutſchen Katholiken ſo 
bekannten Herzensgüte“ angeordnet, daß deutſcher Gottesdienſt 
an Sonn- und Feiertagen von 9—4 11 Uhr vorm. und von 3—4 Uhr 
nachm. ſtattfindet. Während dieſer Zeit ſoll die Kirche den deut⸗ 
ſchen Katholiken gehören. Und darum pochen wir auf das uns 
gegebene Recht und dürfen wohl erwarten, daß man uns dann 
auch dieſe Zeit zu frommer Erbauung ungeſtört beläßt. 

Möge dieſer Notſchrei deutſcher Katholiken nicht nur bier 
Gehör finden, ſondern auch hinausdringen weit über die polni⸗ 
ſchen Grenzpfähle, auf daß er einen Widerhall finde in den Herzen 
all derer, denen der Sinn für Recht und Gerechtigkeit noch nicht 
berloren iſt. Möge die ganze Welt vernehmen, welche Toleranz 
hier von polniſchen Glaubensgenoſſen gegenüber deutſchen Glau⸗ 
bensbrüdern geübt wird. f 


Lolial⸗u. Provinzialzeitung. 
Poſen 10. Dezember. 


Ungiltige Liquidation. 

Es iſt mehrfach vorgekommen, daß polniſche Staats- 
angehörige deutſcher Nationalität von dem Liqui⸗ 
dationskomitee die Aufforderung erhalten haben, inner ⸗ 
halb 3 Monaten an einen, dem Liquidationskomitee genehmen 
Käufer zu verkaufen. Mehrere der Betroffenen haben ſofort 
dem Liquidationskomitee berichtet, daß ſie volniſche Staatsange⸗ 
hörige ſeien, worauf die Aufforderung zum Verkauf zurück ⸗ 
gezogen wurde. Es iſt alſo allen polniſchen Staatsangehörigen, 
die vom Liquidationskomitee die Aufforderung erhalten haben, 
innerhalb von 3 Monaten zu verkaufen, dringend zu empfehlen, 
ſofort das Liguidationskomitee davon in Kenntnis zu ſetzen, daß 
ſie polniſche Staatsbürger ſind, und dies durch nähert 
Angaben zu unterſtützen. 


Billigere Butter für Polen. 

Der Finanzminiſter gibt bekannt: Wegen der hohen Butter- 
preiſe wird für die Zuführung von Auslandsbutter aus Dänemark 
geſorgt, um die Preisermäßigung der inländiſchen Butter herbei⸗ 
zuführen. Deshalb werden die bisher auf Butter und Käſe 
aufgelegten Zölle bei der Einfuhr aus Dänemark ab⸗ 
geſchafft. Außerdem hat das Finanzminiſterium entſprechende 
Beſtellungen in Dänemark gemacht. Es find Verhandlungen mit 
dem Verkehrsminiſterium im Gange, um die Transportkoſten der 
eingeführten Butter möglichſt zu ermäßigen. Das Finanzminiſte⸗ 
rium gibt außerdem den intereſſierten Kaufleuten bekannt, daß 
fie genau wie die Regierung unmittelbar ſich an die Butterprodu⸗ 
zenten in Dänemark wenden können, um ſich dieſen notwendigen 
Artikel zuführen zu laſſen. Dabei genießen ſie dieſelben Rechte 
wie die Regierungsbeſtellungen. 


Mais für Brennereien. 

In Anbetracht der großen Kartoffelnot, und um der Verwen⸗ 
dung von Getreide zu Brennereizwecken vorzubeugen, hat die Re⸗ 
gierung Gelder zur Beſchaffung von Mais für Brennen 
reien zur Verfügung geſtellt. Mit Rückſicht auf die Volks⸗ 
ernährung iſt den Brennerei⸗Genoſſenſchaften zu empfehlen, von 
dieſem Angebot Gebrauch zu machen, da aus Mais gewöhnlich 
17 v. H. Spiritus 2 werden und un m —5 Br 

lempe. In allen s fragen wolle man an and» 
wür Zentralgenoſſenſchaft in Poſen, 
ul. Zwierzyniecka 18 (fr. Tiergartenſtraße) wenden. 


Kriſe in der Holzinduſtrie. 


Aus Anlaß der Anweſenheit des Miniſterpräſidenten Poni⸗ 
kowski in Bromberg empfing dieſer u. a. eine Abordnung 


der Kaufleute und Induſtriellen der Holgbranche und nahm einen 
Vortrag über die Kriſe entgegen, die dieſe yo rie nwärtig 
durchmacht. Die allzu hohen Preiſe, die von den Hol indlern 
diktiert werden, zwingen, wie es in dem n die pol 
niſchen Fabrikanten, ihre . ge —— da ſie 
nicht imſtande find, die W zu zahlen, für die die hie ger 
händler die Waren in Deutichland einkaufen. Allein in 


wurden in der Holzinduſtrie unter normalen Verhältniſſen 15 

Arbeiter beſchäftigt. Gegenwärtig waren die Fabriken infolge 
hat, nach dem zu hängen und ſeine Be⸗ 
ziehungen zum neuen Regime nutzhringend zu geſtalten. Dan 
neben Leute, denen man die bittere Not auf den erſten 
ſieht. Alte Offiziere in den Reſten ihrer einſtmals pru 


anz 
rauen und 


Mädchen gehen ohne 
Mode 3 vor dieſer 
die Kleider hier ebenſo 
nermwelt 

feine Strümpfe, aber man ſiehts wenigſtens 
ie Ordnung auf den Straßen iſt durchaus an nenswert. 
Auch die Reinlichkeit läßt nicht allzuviel zu wünſchen übrig. Die 
Een find gefegt und ganz fauber; nur mit dem Abfahren des 
Straßenkehrichts kommt man ganz „und fo 
ae 1 |. — * Se — Seiten — — 

en ſauber zuſammengefeg enkehrichts e 
Die eleganten Kals an — Newa, vom Winterpalais bis zur 
Nikolaibrücke, find ein einziger großer Stapelplatz für Brennholz. 
das trotzdem für den Winterbedarf der Stadt nicht im entfernteſten 
ausreicht. ? 

Der Fußgängerverkehr iſt ſehr lebhaft. Droſchken. die ſich 
vor dem Kriege in den 8 in ununterbrochener Reibe 
folgten, ſieht man nur wenig. Der typiſche DL 
mit ſeinen prachtvollen Trabern iſt aus dem S de gänzlich 
verſchwunden. Autos gibt es reichlich viel, aber ſie ſind nicht für 
reer Sterbliche, nur für die Kommiſſare und deren 

nhang 

All die ſchönen großen Geſchäfte. Kaffees, Reſtaurants und 
Hotels find geſchloſſen oder doch ihrer früheren Beſti ent⸗ 
zogen. Die Läden ſind leer, die Schaufenſter vielfach durch bert 
weis vorgenagelte Bretter geſchützt. Nachdem nunmehr der freie 
Handel wieder geſtattet iſt, werden wieder Läden eröffnet. 
Aber die neuen Läden befinden ſich meiſt in Seitenſtraßen, ab⸗ 
ſeits vom Hauptverkehr. Noch find es eben nur Verkaufsſtellen 
für die durch irgend einen Zufall da oder dort noch enen 
Vorräte. Dekoration und Aufmachung, die den Laden auch zu 
einem Schmuck des Straßenbildes macht, fehlt noch gänzlich. 

Auch der Straßenhandel lebt langſam wieder auf. Die Ver⸗ 
käufer von Sonnenblumenkernen, die man früher in ganz Ruß⸗ 
land an jeder Straßenecke fand, ſind verſchwunden. Dagegen ſieht 
man vielfach Stiefelwichſer; auch werden Schnürſenkel, Gummi⸗ 
abſätze, etwas Obſt und kuchenartiges Weißbrot und viel Zigaretten 
auf den Straßen feilgeboten. 

Der Hauptumſatz ſpielt ſich auf den Märkten ab. Eine unge ⸗ 
heure Menſchenmenge drängt ſich dort von den frühen Morgen⸗ 
ſtunden ab und man kann eigentlich alles kaufen. Von der Klub⸗ 
garnitur und dem Klavier bis zum Haſenträger und zu Lebens⸗ 
mitteln aller Art wird hier alles gehandelt. Aber was verkauft 
wird, find keine Erzeugniſſe einer Produktion. Es find die Reſte, 
oft die letzten, eines Beſitzes aus beſſeren Zeiten, die . 

Geld 


werden, um bei den geringen Barlöhnen das notwendig 
für Lebensmittel und unentbehrliche Bedarfsartikel au 
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der obenerwähnten Tatſachen gezwungen, etwa 10000 Arbei⸗ 
ter zu entla ſen. Erfahren die Verhältniſſe im Holzhandel 
und der Holzinduſtrie keine Beſſerung, ſo muß in dieſer Induſtrie 
ein vollſtändiger Stillſtand eintreten, und in dieſem 
Falle werden 50 v. H. ſämtlicher Arbeiter Brombergs brotlos. — 
Der Minifterpräfident verſprach, ſich dieſer Angelegenheit beſonders 
anzunehmen. 
Aufführung des Krippenſpiels. 

Das Krippenſpiel, das ſchon im vorigen Jahre eine an⸗ 
dächtige Gemeinde von Großen und Kleinen in Weihnachtsſtim⸗ 
mung verſammelte, wird in dieſem Jahre am Mittwoch, dem 
14. Dezember, nachmittags 5 Uhr, im großen Saale des Evange⸗ 
liſchen Vereinshauſes wieder aufgeführt werden. 

Die ſtarke Wirkung, die von der . Don volkstümlich ein⸗ 
edeutſchten Darſtellung der Weihnachtsgeſchichte, die wir Krippen» 
ſpiel nennen, auch auf den modernen Zuſchauer ausgeht, zeigt, daß 
in ſolchen alten Volksſtücken unvergängliche Kulturwerte liegen, 
und beweiſen uns andererſeits erfreulicherweiſe, daß auch im heu⸗ 
tigen Deutſchtum der Zuſammenhang mit dem Volksgut vergan⸗ 
gener Tage und anderer Zeitanſchauungen gewahrt iſt. Für unſer 
Empfinden gehören zur Darſtellung der Geſchehniſſe der Weih⸗ 
nachtsnacht untrennbar die altvertrauten Weihnachtslieder. In 
unſerm Krippenſpiel find fie ſehr glücklich mit Wort und Bild ver- 
flochten, fo daß die Aufführung aufs beſte in der Lage ift, Weih⸗ 
nachtsgeiſt und Weihnachtsfreude verbreiten zu helfen. Allen denen. 
die vom vorigen Jahr das Spiel in dankbarer Erinnerung haben, 
wird mit der diesjährigen Aufführung eine neue Freude gemacht 
werden, und alle, die es noch nicht . haben, werden die Ge» 
legenheit dazu begrüßen. So wird das Krippenſpiel hoffentlich 
in jedem Jahr zur Wahrung deutſcher Überlieferung unter uns 
Deutſchen in Polen aufgeführt werden. Die Darſtellung iſt auch 
diesmal wieder den Schülern und Schülerinnen der Mittelſchule 
unter der bewährten Leitung von Frl. Schultheiß übertragen 
worden. Der Frauenbund, von dem die rg ausge 
gangen iſt, möchte gern allen Kindern der Stadt Poſen egenheit 
geben, das Krippenſpiel mitzufeiern. Der Eintrittspreis, der mit 
00 M. vielen vielleicht zu hoch erſcheint, iſt deshalb fo bemeſſen 


worden, daß die Koſten für eine zweite unentgeltliche Vorſtellung 


für Kinder unbemittelter Eltern damit gedeckt find. Um des guten 
Zweckes willen werden daher gewiß alle Eltern, die ihren Kindern 
dieſe Weihnachtsfreude geſtatten können, gern den etwas höheren 
Preis zahlen. Hoffentlich benutzen auch 
außerhalb, die in diefer Zeit gewöhnlich einmal zu Beſorgungen 
nach Poſen kommen, die Gelegenheit, einer ſo wertvollen Auf⸗ 
führung in Poſen beizuwohnen., denn die Zeit von 5 bis etwa 
147 Uhr iſt für die Abfahrt fait aller Züge günſtig gewählt. Ein⸗ 
trittskarten find in der Evangeliſchen Vereinsb ndlung er» 
hältlich. 
X Bu terpreis. In der Woche vom 5. bis 10. db. Mis. koſtete 
Butter im Großhandel 830-850 M. das Pfund. 

Wie bereits angekündigt, findet 


Da für die Vorſtellung die Eintrittskarten bereits zum größten 
Teil vergriffen ſind les ſind nur noch einige Karten zu 100 M. 
- haben), 

t3,, eine 


die bisherige Firma 


Samenhandlung 
weiterführen werde. 


dankend, bitte ich dasselbe auch auf mich übertragen 


— u —.— Der nn 
> | 
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er Frauen und Töchter! 


Auf vielſeitigen Wunſch beginnf Montag, den 12. Dezember im Hotel 


„Monopol“ für Damen aller Stände ein 


Tafeldeck⸗ und 


verbunden mit Anſtandslehre und vornehmer Gaftlichteit. 
Der mh ea en praftiich mit Tafelgerät 
alle in der Häuslichkeit und bei li 
Kaffee⸗ eher Mittagstiſch, kaltes ee fliegende Po 
von Feſteſſen. Ferner Serviettenbrechen. Wie ſollen wir effen : 
Empfang der Gäfte, Vorſtellungen, Tiſchordnungen. Verhalten hei 
Erſter Unterricht beginnt Montag, 
3—5 Uhr, Abendkurſus von 6½—8½ Uhr. 
1 13 werden Montag, 
von ab entgegengenommen. 
Honorar 500 Mi. zahlbar gleich. (Notizbuch mitzubringen.) 


Eine herzliche Weihnachtsbitte die 
Pileglinge des Poſener Diakoniſſenhauſes 
möchten wir auch in dieſem Jahre wieder an alle Freunde 
unſerer Arbeit ergehen laſſen. Die Kinder auf unſerer 
Krankenſtation und in unſerm Waiſenheim die Alten im 
Siechenhaus ſollen doch gerade, weil die Zeit fo ſchwer iſt. 
zu Weihnachten wieder Licht und Wärme elfender Li 

ſpuren Und auch die Kranken, die fern vou den gehörigen im 
Krankenhauſe Weihnachten feiern müſſen. wollen wir jo ger 
eine kleine Weihnachtsfreude bereiten. Wer dazu mithelfen 
will, den bitten wir, eine Gaben wenn fie für as Siechen⸗ 
und Waifenheim bestimmt ſind an Schwester Marie 
Simon, Zagörze 15, zu ſenden oder für die tanken Kinder 
und Erwachſenen an die Diakoniſſenanſlalt, Pornaf, 
ul. Grunwaldzka 49. Der Hausvorſtand. 


Mein im Freie Wirfig gelegenes, 2000 Merg, großes 


Vrennereirittergut St ae 


recht, volles Inventar. 
wertiges in. Deutſchland. 


erſtklaſſige Gebäude. 

vertauſche geg. gleich" 

Offerten unter B. 8. 4231 an die Geſchäftsſtelle d. 
Blattes erbeten. 5 


Glan 


Frau Ruther, Kurſusleiterin. 


Bo zuan, Wodna 2, 
zu verk. od. geg. ähnl. 
in Deutſchland zu ver⸗ 
tauſchen. Näheres d. 
Breunig, 


Mlunska 12. 


Puder 


zahlreiche Beſucher von 


Hiermit zur gefl. Kenntnis, dass ich mit dem 1. Dezember d. J. 


Szyfter & Czachowski 


übernommen habe und dieselbe unter meinem eigenen Namen 


Aleksander Szyfter 


Für das der bisherigen Firma geschenkte Vertrauen bestens 


Aleksander Szyfter, 
Poznan, ulica Wielka 11. Telephon 3904. 


Nur einmal! 


Servier⸗Kurſus 


keiten vorkommenden Taſeldeckarten, 
uſw. Die Zuſammenſtellung 
a Vehlebend Aufklärung über den 

eſuchen in allen Lebenslagen. 
den 12. Dezember. Tageskurſus von 


den 12. Dezember im hotel „Monopol 


Aus meiner durch die Wielkop. 
Izba Rolnicza anerkannten 


Wuſerſauen u. Läufereber 


abzugeben. Beſichtigung Tann jederzeit erfolgen. Beſtel⸗ 


ungen er⸗ 
beten an v. 


— —— — nn nn 


pezialärzie 
Szofman’s Puder u. Seife Böbe,. 


weiten Vorſtellung find in den nächſten Tagen in der Evangeliſchen 

ereinsbuchhandlung käuflich. 

8 x Eine jugendliche fünfköpfige Einbrecherbande wurde geſtern 
im Stadtteile Jerſitz feſtgenommen. Sie ſteht im Verdachte, eine 
große Anzahl von Einbruchsdiebſtählen, die in letzter Zeit in dieſem 
Stadtteile verübt wurden, u. a. den geſtern gemeldeten Juwelen⸗ 
diebſtahl im Hauſe ul. Szamarzewskiego 15 (fr. Kaiſer Wilhelm⸗ 
ſtraße) begangen zu haben. Einer der Verdächtigen iſt ein gewiſſer 
Stege, Sohn der Bierverlegerswitwe St., die zurzeit wegen 
Totſchlags eines Schülers eine mehrjährige Gefängnisſtrafe ver⸗ 
büßt. Stege ſetzte ſeiner Feſtnahme durch einen Schutzmann hef⸗ 
tigen Widerſtand entgegen und verſuchte ihn mit einem Meſſer 
abzuwehren. Er wurde ſchließlich gefeſſelt abgeführt. 


* Zempelburg, 7. Dezember. Ein furchtbares Unglück 
ereignete ſich in unſerem Nachbardorfe Petznik. Zwei blühende 
Menſchenleben fielen ihm zum Opfer Die beiden im 
beſten Jünglingsalter ſtehenden Söhne des Beſitzers Fethke waren 
kürzlich beim Dreſchen beſchäftigt. Wahrſcheinlich war nun das 
Brennöl des Dreſchmotors aus ſeinem Behälter bei der Kälte durch 
irgendein Hindernis nicht herauszubekommen, und die beiden 
Söhne gingen mit der Benzolflaſche an den Herd in die Küche. 
Kurz darauf explodierte die Flaſche und richtete in dem Raum eine 
furchtbare Verwüſtung an. Der jüngere der beiden Söhne, der 
eben erſt das Bromberger Gymnaſium verlaſſen hatte, iſt ſeinen 
ſchrecklichen Brandwunden und Verletzungen kurz darauf erlegen, 
während der ältere noch lebt, aber hoffnungslos daniederliegt. 

* Krotoſchin, 9. Dezember. Im Fürſtl. Thurn u. Taxis ⸗ 
ſchen Dienſt des Fürſtentums Krotoſchin ſind er⸗ 
nannt worden: Forſtrat Heldenſtein zum Oberforſtrat, Baumeiſter 
Hipper zum Bauinspektor, Kontrolleur Doll zum Kaſſierer, Revier⸗ 
förſter Werk zum Forſtverwalter, Revierförſter Riedel zum Forſt⸗ 
verwalter, Forſtgehilfe Langer zum Förſter. 


— 
— 


Weihnachten! 


Unter den mannigfachen Geſchenkartikeln zum Feſte 
wird ſtets ein gutes Buch auf dem Weihnachts iiſche 


große Freude bereiten. Wir empfehlen die noch vorrätigen 
Bände unſerer Verlagswerke zu dieſem Zweck und haben 
ſie in unſerm Geſchäftslokale zur Auswahl bereitgeſte llt 
Poſener Buchdruckerei u. BerlagsanitaliT. I., 
Poznan. ulica Zwierzyniecka (Tiergartenſtraße) Nr. 6. 


Aus Oſtbeutſchland. 
* Unruhſtadt, 6. Dezember. Der 79jährige Rentner Tis 


[mer glitt abends auf einem Spaziergange aus und fiel in eine 


an der Straße gelegene, tiefe Lehmgrube und ertrank. 

* Königsberg i. Pr., 4. Dezember. In der Nähe des Guts⸗ 
hofes Karſchau bei Königsberg explodierte auf der Zer⸗ 
legeſtelle der Geſellſchaft — Verwertung von Heeresgut ein 

aufen Munition. Nach den bisherigen Feſtſtellungen ſind 


1600 Morgen 


Gutstauſch! 


Rifterauf 


drei Arbeiter tot. Die Urſache der Explojion beruht, wie der „K. 
H. Ztg.“ gemeldet wird, darin, daß zwei Arbeiter, die mit dem 
Einlagern von Sprengkapſeln beſchäftigt waren, vor dem Magazin 
auf dem hartgefrorenen Boden offenbar ausgeglitten ſind, ſo daß 
die von ihnen getragene Kiſte zu Boden fiel, explodierte und die 
beiden Arbeiter, ſowie einen in der Nähe befindlichen dritten in 
Stücke riß. \ 


Brieftaſten der Schriftleitung. 


Auskünfte werden u 8 Einfendung Bezugs i 
77S 
ein Briefumſchlag mit Freimarke beiliegt.) 

J. L. 100. Aus Ihrer Anfrage geht nicht hervor, ob Sie im 
ehem. preußiſchen Teilgebiet geboren ſind. Iſt das der Fall, dann 
ſind Sie polniſcher Staatsbürger deutſcher Nationalität. Nähere 
e erſehen Sie aus dem heutigen Artikel „Zur Options« 
rage“. 

B. B. 100. 1. Sie haben die 50prozentige Abgabe auch von 
Ihrem Mobiliarerlös zu leiſten. Zu empfehlen iſt der Verkauf des 
Mobiliars keinesfalls, da es ſchwer fällt, dieſes Mobiliar wieder 
gu beſchaffen. 2. Eine derartige Ausſicht beſteht zurzeit nicht. 
. Das it, da Sie Ihre Anſiedlung bereits 1908 erworben haben, 
zweifellos. 4. Ihr Auslandspaß gilt auf ein halbes Jahr; Sie 
haben in dieſer Zeit nur bei jeder Ausreiſe das Viſum der polni⸗ 
ſchen, wie der deutſchen Paßſtelle nachzuſuchen, das ohne weiteres 
erteilt wird. Ihre Frau kann auf Ihren Paß nicht ausreiſen, 
ſondern muß ſich einen eigenen Paß beſchaffen. 5. Ihre 2 bis 
11 Jahre alten Kinder bedürfen eines Paſſes nicht. 

H. H. in P. Wenden Sie ſich an den Miniſter des Innern. 

B. B. R. Die Hinterlegung von 50 v. H. des Barvermögens 
wird auch in Ihrem Falle gefordert. 

J. O. 100. Ihre Option iſt, da fie unter dem militäriſchen 
Einziehungszwange erfolgt iſt, rechtsungültig. 

E. Nr. 1894. Da Sie erſt am 1. Oktober 1912 dauernd Ihren 
Wohnſitz in der ehemaligen Provinz Poſen genommen haben, ſind 
Sie Reichsdeutſcher, haben mithin überhaupt nicht das Options⸗ 
recht. Einer beſonderen Beſcheinigung durch den Staroſten bedarf 
es in dieſem Falle nicht; ſie würde Ihnen aber auch wohl kaum 
gegeben werden. 

A. S. M. 21. Sie find Reichsdeutſcher, ebenſo Ihre Ehefrau. 
da nach dem Friedensvertrage von Verſailles eine etwaige Option 
des Mannes auch die der Ehefrau und Kinder unter 18 Jahren 
bedeutet. 

P. B. in K. 1. Da Sie das Grundſtück erſt 1919 von Ihrer 
Mutter übernommen, mithin auch dann erſt die Auflaſſung be⸗ 
kommen haben, beſteht die Gefahr der Liquidierung. 2. Nach den 
bisher bekannt gewordenen Außexungen der deutſchen maßgeblichen 
Stellen würden Sie auch trotz der Option nach dem 10. Januar 
1922 in Deutſchland aufgenommen werden. Die Vermögensabgabe 
gilt auch dann. 

Sekr. T. in Fr. Deutſch⸗polniſche Kinozeitungen und eben⸗ 
ſolche über Häuſermarkt ſind uns nicht bekannt. 

B. 35. 1. Da Sie in der Provinz Poſen geboren ſind, find 
Sie polniſcher Staatsbürger geworden. 2. Andernfalls würde Ihr 
Grundſtück liquidierbar fein. 8. Ja. 


2. H. S. Sie haben die 50prozentige Vermögensabgabe zu 
zahlen. 


& 15 

2 gute Jagdhunde, 
Pointer, 7 u. 6 Mon. alt, 
desgl. 1 Büchſe, Mod. 71, 
für 5000 Mi., ſowie 1 Brom» 
ning, Selbſtladeflinte Cal. 12, 
wegzugs halber abzugegeben. 

&. Preſcher. 

Przyſtaute bei Luboſin, 
Kreis Samter. (4232 


in der Lötzener 


18. Schäferhündin 


KAAAAL 


großes Gegend (Oſtpr.) 
gegen 1000 — 2000 Virg. zur Zucht ſowie 7 Junge. 6 
de ver einzulauſchen großes Gut in Woje⸗ 302 ren 8 en en 


wodſchafſt Poznan. 


1 


* 


Aufklärungen über 
wie Diner, Souper, 


110 


ſofort ver 
Wodna 2 III. 


— en — 


Lee Waschen ban, Dep Grundſtück Verkäufe 
raturwerkſtatt u. Schmiede 


mit Motorbetrieb und gutem Handwerks 
ebe] wirtſchaft mit großem Hof und neuen maſſiven Wirtſchafts⸗ 
gebäuden. Haus. Werkſtatt, Stall und Scheune. 

Geſchäft am Orte. 


g nebſt Land⸗ 


te. Geſt. Angebote unter T. 9. 4234 an 
die Geichäftsfielle dieſes Blattes erbeten. 


orkſhire⸗Schweinezucht 


aͤndig 


Kreis Goldap: 126 
be ich 
Kreis Flatow: 2 


Kreis 7 
Kreis 


Tauſchsbjekt. 


Grudzielec, p. Bronom 
e er, pow. dieset (Poznan). 


empfehlen zur Pflege des] Näheres durch 


Körpers der Säuglinge 


heilt alle Hautempfindlichkeiten, die Seife 
beugt ihnen vor. MW 119 


(Kreife 
Grodzisk, Szamotuly, Oborniki werden bevorzugt.) 


Offerten nimmt entgegen 


BankAwieckiPotochi ien 


Tow. Ako. 
Poznan, Aleje Marcinkowskiego 11. 


mpl. gute Drehrolle 


beim Haushälter, ulica] Aomädopathische Zentral -Beratungsstelie, 


in deulſchland. 


Kreis Neuſtettin: 184 Morgen, Preis 215 000 Mk., Anzah⸗ 
lung 115 000 Ml - 85 


Kreis Neidenburg: 110 Morgen mit Gaſthaus, Pr. 250 000 
Mark, Anzahlung 100 000 Mk. 


Mrg., 
Kreis Marienwerder: 93 
8 100 000 Mk. 
0 
Streis Allenſtein: 60 Mrg., Pr. 90 000 Mt. Anz. 30 000 Mk. 
tow: 65 Mig. Pr. 150 000 Mk. An. 100 000 Mt. 
nziger Höhe: 55 Morgen, Preis 200 000 Mk. An⸗ 
zahlung 120 000 Mk. 
150 Morgen bei Rieſenburg, alle Gebäude 
maſſiv, neu, 7 Pferde, 24 Stück Rindvieh, 
20 Schweine, 5 Schafe, totes Inventar komplett, guter 
Boden gegen 150 — 


A. Baumgartner, 


Hoznan, plac Sapiesyüski 2 a. 


Gniezno. (4177 


Nowy Tomysl, 


V 


Suche per 1. Januar 1922 
oder ſpäter einen füng., fleiß., 
an ſtrenge Tätigkeit gewöhnt., 
beider Landesſpr. mächtigen, 
aus guter Familie ſtammenden 


Aſſſtenten. 


Gehalt nach Uebereinkommen. 
Gefl. Meldungen und Zeugn. 
bitte on Oberinſpektor Fäuſtel, 
Rozdraizewo, Kreis Kroto⸗ 
ſzyn, zu richten. 14198 


Ein deutſches evangl. 


Mädchen 


mit gründlicher Kenninis von 
Kochen Waichen, Plätten u. 
Zimmerarbeiten für Haushalt 
von 2 Perſonen u. 3 Zim⸗ 
mern bei gutem Gehalt ge⸗ 
ſucht. Antritt 1. 1. 22. Meld. 
m. Zeugn. b. Reich. Mateyki 61. 


NNNNN 


Allein durch Homöopathie 
wirſt Du geſundw e noch nie. 


(4237 | einzig-Dautasch.Wederitr.15. 12776 


1 
5 Slellengeſuche 
2 Der Dun 

Mühlenwerkführer. 


Langjähr. Leiter einer Waſſer⸗ 
u. Motormühle ſucht Stell. 
v. 1. 1. 22 od. ſpät. Bin vertr. 
m. ſämtl. Maſchinen d. Neu⸗ 
zeit u. elektr. Licht u. führe 
ſämtl. Reparaturen ſelbſt aus. 
Verh., 38 F. alt. Gefl. Ang. 
u. C. L. 4215 a. d. Geſchſt. 


Aelt., geb. Herr, fr. Kauf⸗ 
mann, im Kaſſenweſen ver⸗ 
traut, ſucht VBerkrauens- 
ſtellung. Nimmt Ueber⸗ 
ſetzungen an, deutſch⸗poln., 
133 Off. U. 4222 

a. d. Geſchäftsſt. d. Bl. erb. 


Preis 250000 M., Anz. 200000 M. 
Morgen, Preis 260 000 Mk., An⸗ 


Mrg., Pr. 200000 Mk. Anz. 120 000 Mk 


300 Morgen in Polen zu tauſchen. 
4236 


Wirtſchaftszeitung des 


* 
Börſenwochenbericht 
der Danziger Privat⸗Aktien⸗Vank, Filiale Poſen. 

Obwohl die deutſch-engliſchen Verhandlungen in London noch 
kein endgültiges Ergebnis gezeitigt haben, iſt der Kurs der deut⸗ 
ſchen Mark im Laufe der Betriebswoche beträchtlich geſtiegen. 
was einen ſtarken Rückgang des Dollarkurſes und dementſprechend 
der polniſchen Mark zur Folge hatte. Trotz der nicht zu ver⸗ 
kennenden Eigenbewegung der polniſchen Mark iſt die Abhängigkeit 
vom Dollarkurs leider doch noch zu groß, als daß ſie ſiegreich da⸗ 
gegen anſteuern könnte. So verzeichnete ſie im Laufe der Woche 
einen Rückgang von 6,50 auf 5,875 für Noten Berlin, während der 
Dollar von 232 auf 186,60 zurückging. Die übrigen Deviſenkurſe 
verzeichneten eine ähnliche Kursbewegung. So gingen holländiſche 
Gulden von 7240 auf 6680 und engliſche Pfund von 955 auf 770 
zurück. Ob dieſe Kursbewegung ſich weiter fortſetzen wird, bat 
von der Entwicklung obengenannter Handlungen ab. Ebenſo bleibt 
abzuwarten, melche wirtſchaftlichen Folgen das abermalige Sinken 
der Polenmark für Polen haben wird. Es iſt zu befürchten, daß 
ein abermoliges Anziehen der Preiſe erfolgen wird, was auf ein⸗ 
zelnen Gebieten bereits eingetreten iſt. Die von einzelnen Ge⸗ 
werbsgweigen befchloffene, aber wie wir hören, nur zum Teil durch⸗ 
geführte, Herabſetzung der Löhne und Gehälter verlieren dann 
ihre Exiſtenzherechtigung, wenn ſie ſie überhaupt gehabt haben. 

Die Poſener Effektenbörſe verharrte in der Stim⸗ 
mung der Vorwochen. Die Umſätze blieben gering, und Kursrück⸗ 
gänge ſind immer noch zu verzeichnen, obwohl es kaum mehr 
möglich ſchien. So iſt es dazu gekommen, daß ein beträchtlicher 
Teil der gehandelten Papiere den Emiſſionskurs wieder erreicht 
hat, ſogar noch weiter zurückgegangen iſt. Dieſe andauernd flaue 
Stimmung hat ferner ein intereſſantes Ergebnis auf börſentech⸗ 
niſchem Gebiet gezeitigt, da zurzeit das Bezugsrecht für junge 
Wagon Oſtrowo-Aktien mit minus notiert werden müßte, da der 
Kurs der alten Aktien niedriger ift, als der Emiſfionskurs der 
jungen Aktien. Es müßte alſo ein Aktionär, der ſein Bezugsrecht 
verkaufen will, dem Käufer die Differenz zuzal len. 

Der VBankaktienmarkt blieb unverändert. Bon offi⸗ 
zielhnotierten Induſtriepapieren verzeichneten Barei⸗ 
fomsfi-Wftien nach einem Dividendenabſchlag von 80 Prozent einen 
Kurs bon 155. Cegielski⸗Aktien gaben bis 190 nach. Centrala 
Skör-Aktien notierten 320, Centrala Rolnikow⸗Aktien 1.4. Em. 
gingen von 150 auf 190 zurück. Carl Hartwig⸗Aktien 4. Emiſſion 
natierten zuletzt 350. Nach Abſchlag der Zoprozentigen Dividende 
iſt eine Notiz noch nicht erfolgt. Hurtownia Zwiagkowa⸗Aktien 
ogen von 140 auf 145 an. Ebenfalls erhöhten Luban⸗Aktien ihren 
Kurs auf 600. Dr. Roman May⸗Aktien 18. Emiſſion notierten 
einmalig 450, 4. Emiſſion ſetzte mit 390 ein, zog auf 400 an, um 
wieder auf 390 zurückzugehen. Patria⸗Zigaretten⸗Aktien gingen 
auf 330 zurück. Spölka Drzewna⸗Aktien ſetzten mit 1167 ein 
und gaben auf 1100 nach. Wytwornia Chemiczna⸗Aktien 1. bis 
2. Pr e bei 190 umgeſetzt, 3. Emiſſion gelangte noch nicht 
gur Notiz. 

Von inoffiziellen Papieren wurden Bank Poznagski⸗ 
Aktien bei 120, Bank Przemyskoweöw⸗Aktien bei 210—205, Bank 
Centraluy-Aktien bei 800 gehandelt. Jri⸗Aktien wurden mit 125 
umgeſetzt. Wiska⸗Aktien notierten einmalig 750 Geld. Arcona⸗ 
Aktien zogen von 350 auf 860 an. Hersfeld u. Victorius⸗Aktien 


gingen von 275 auf 260 zurück. Ventzki⸗Maſchinen⸗Aktien behaup⸗ Kapi 


teten ihren Kurs von 510. Orient⸗Aktien notierten einmalig 165, 
desgleichen Sarmatia-Aktien 325. Tkanina⸗Aktien wurden mit 420 
gehandelt. Hartwig Kantorowicz⸗Aktien gingen von 540 auf 585 
zurück, Papiernia⸗Aktien notierten einmalig 200, g 


Die gefährdete Tabakinduſtrie. 


Die letzte Verordnung des Miniſterrates, wonach alle Produkte 
der Tabakinduſtrie beſonders in unſerem Teilgebiet um 70 
Prozent erhöht werden, rief eine berechtigte Erregung unter den 
geſtern im Saale des Splocijgen Gartens verſammelten Ver» 
tretern der Fabrikanten, der Arbeiter und Kaufleute der Tabaks⸗ 
branche hervor. Gleich am Eingange bemerkte der Redner, daß 
dieſe Angelegenheit, die rein wirtſchaftlicher Natur iſt, mit keiner 
der politiſchen Parteien etwas gemein hat; in dieſem Sinne wur⸗ 
den auch die Beratungen geführt. 

Der Miniſterrat gab dieſe Verordnung auf den Antrag des 
örtlichen Finanzchefs heraus, der gegen den betreffenden Sejm⸗ 
8 ar Antrag der Handelskammer nicht zur Prüfung 
übergab, ſondern ihn dem Miniſterrate aushändigte. Daher haben 
die Vertreter der kaufmänniſchen, der Arbeiter⸗ und Induſtrie⸗ 
kreiſe eine gründliche Reviſion dieſer Verordnung verlangt und 
einmütig folgende Entſchließung gefaßt: 

„Da die Verordnung des Miniſterrates vom 14. Oktober 1921 
für das großpolniſche und pommerelliſche Teilgebiet höhere Akziſen 


bon Tabatkfabrikaten als in Kongreßpolen zum en der Ae 
duſtrie, des Handels und der Arbeit der ener und Pommere 
Wojewodſchaft feſtſetzt, wo die Tabakinduſtrie eine e Ent⸗ 


wicklung erfahren hat, proteſtiert die Verſammlun gegen ie Ber 
nachteiligung dieſes Teilgebietes im Angeſicht der beſchloſſenen 
Unifizierung. Die Verſammlung lenkt die Aufmerkſamkeit der 
Regierung und des Sejms Ser, daß die Politik der Regierung, 
die in anderen Gebieten des wirtſchaftlichen Lebens mit den ſchäd⸗ 
lichen Etatismen und Monopolen . hat, ſich auf dem Wege 
des Monopolbureaukratismus befindet, deſſen Ziel es iſt, durch 
leader Vorgehen dieſe Induſtrie zu vernichten, die Kauf 
eute zu ruinieren, den Arbeitern die Arbeit zu nehmen, um be 
amtlichen Ausbeutungsmonopol den er zu e Deswe 
fordert die . 1. die endgültige Entſcheidung der Mo⸗ 
nopolangelegenheit, um das Los vieler Familien au klären, 2. 5 
hebung der Verordnung des Miniſterrates vom 14. Oktober d. J. 
bis zu dieſer Entſcheidung, 8. ſofortige Feſtlegung einer höheren 
Akziſe, wie ſie in Kongreßpolen beſteht, zum Schutze der Inter⸗ 
eſſen des Finanzamts. Von dieſer Akziſe ſind die Verwaltungs⸗ 
koſten des Monopols abzurechnen, da bei uns die Funktionen der 
Monopolbeamten von den Kaufleuten ſelbſt ausge werden!“ 
Dieſer Entſchließung fügen die Arbeiter der Tabakbranche 
einen Zuſatzentſchluß bei, in dem I ſich mit der e 
ſolidariſch erklären und den freien Handel in ganz Polen fordern. 


Aus Gſtſibirien und der Mandſchurei. 


Für die Einreiſe iſt ein ruſſiſches Viſum erforderlich, am 
beiten wohl von den Bolſchewiſten und der früheren ruſſiſchen 
Regierung, die in Berlin (In den Zelten 16) noch eine Stätte hat 
als „Ruſſiſche Delegation für Kriegsgefangene und Flüchtlinge 
Rußlands“; es erſcheint aber mehr als fraglich, ob beide Behörden 
den gleichen Paß mit ihrem Viſum verſehen werden. 

Sowohl die Einreiſe von Pripatperſonen wie auch die Ein⸗ 
fuhr von Waren iſt an ſich ſehr gut möglich, nach Wladiwoſtok 
über den Hafen, und nach Charbin über Mukden (aus Peking, 
Dairen oder Seoul). Die Erlaubnis kann man nur dort am Platze 
erhalten. Die Einfuhr von deutſchen Waren über Japan it 
aber ſehr ſchwierig, da fie eine ſtarke Konkurrenz zu den ſapani⸗ 
ſchen bilden. Erhebliche Schwierigkeit für eine Einfuhr in größe⸗ 
rem Umfange liegt außerdem in der Ungewißheit, wie ſich die Ver ⸗ 
hältniſſe an Ort und Stelle geſtaltet haben werden, wenn die jetzt 
abgeſandten Waren dort eintreffen. Nach der Mandſchurei er⸗ 
ſcheint die Einfuhr geſicherter, doch beſteht dort bereits eine große 
Konkurrenz, beſonders durch neuerſtandene Unternehmen. Alle 
Nachrichten über deutſche Waren in der Mandſchurei lauteten 
ſehr tröſtlich: Sie ſind außer Konkurrenz gegenüber den japaniſchen 
und billiger als die amerikaniſchen. — Auf alle Fälle ſteht Char⸗ 
bin vollkommen offen und gefahrlos betreffs Handelsoperationen 
da. Hinter die Mandſchurei, nach Tſchita und weiter nach Weſten 


tionen abhängig machen können. 


—+ olener Tanchlalk. > 


Poſener 


5 ließen die Bolſchewiſten allerdings weder Warentransporte noch 
aſſagtere durch, außer ſolchen, die an die Adreſſe des Kommiſſa⸗ 
riats befördert wurden. 

n der „Republik des Fernen Oſtens“ 


iſt na tli 
Quellen die (ziemlich ſtabile) Re f ch amtlichen 


1 ierung in Tſchita ſichtlich bemüht, 
mit dem Ausland Handelsbezie ee en A Kain 
eigentum unangetaſtet, der Außenhandel nicht monopoliſiert, ledig⸗ 
lich einer Regelung unterworfen; Br Ausländer ganz frei und 
die Regierung ſoll deutſchen Intereſſenten keine Einfuhrſchwierig⸗ 


keiten bereiten. 

Zolltarif. Soweit bekannt, werden tür die Mandſchurei 
die chineſiſchen Zölle, in Sibirien Zölle nach dem vor 
dem Kriege beſtehenden ruſſiſ hen Tarif erhoben. Anderungen 
haben die Zölle in der letzten Zeit nicht erfahren, doch werben die 
Abgaben in Gold verlangt. 

„Währung. Im ganzen en Often ift die Gold⸗ und 
Silberwährung eingeführt. Japan kämpft mit der Silber⸗ 
währung und verfolgt die in eerſelben getätigten Geſchäftsabſchlüſſe. 
Aus dieſem Grunde richten die chineſiſchen Kaufleute ihre See⸗ 
tran porte nach der Nordmandſchurei nicht über Tairen, ſondern 
über Wladiwoſtok. In der „Republik des Fernen Ostens“ gilt als 
Währungseinheit der N Ausländiſches Papiergeld 
wird nach dem Tageskurſe des Gudrubels angenommen. Der 
Valutahandel iſt dort geſetzlich geſtattel. : 
— EAAESEREEREEE, 


Handelsnachrichten aus polen. 


= Die Auslandsſchulden der polniſchen Industrie. Die Han⸗ 
delskammer in Lille hat von dem Verband der Textilinduſtriellen 
in Polen ein Schreiben erhalten, das die Antwort auf die von den 
franzöſiſchen Gläubigern geforderte Schuldbegleichung enthält. Die 
olniſchen Induſtriellen berufen ſich darauf, daß die polniſche 
extilinduſtrie infolge der Requiſitionen der deutſchen Okkupa⸗ 
tionsbehörden empfindliche Verluſte erlitten und bis zum jetzigen 
Augenblick von Deutſchland für die beſchlagnahmten Gegenſtände 
noch keine Entſchädigung erhalten habe. Angeſichts deſſen ſchlagen 
die en f Induſtriellen den franzöſiſchen Gläubigern vor, ſie 
möchten ſich in dieſer Angelegenheit an die zujtändigen Megies 
rungen wenden. ie Induſtriellen von Roubaix und Tarcoing 
antworteten gemeinſam, daß ſie ihre Forderungen keinesfalls von 
der Art und dem Umfange der Entſchädigungen für die Requiſi⸗ 
Die franzöſiſchen Induſtriellen 
haben ihre Ware den polnifchen Kaufleuten geliefert, können ins 
folgedeſſen ihre Beträge nur von dieſen einfordern. Die Händels⸗ 
kammer in Lille hat ſich an die franzöſiſche Regierung mit der 
Bitte gewandt, einen energiſchen Druck auf die deutſche Regierung 
auszuüben, damit dieſe ihren Verpflichtungen Polen gegenüber 
nachkomme. Auch die Handelskammer in Verviers und Bradford 
haben ſich dieſem Schritt angeſchloſſen. a 
Überfremdung der polniſchen Induſtrie mit außländiſchem 
Kapital, In dem . Polens, der Erdölinduſtrie, 
ift heute Polen nur noch mit 17 bis 18 Prozent beteiligt, während 
den größten Anteil das franzöſiſche Kapital mit ca. 54 Prozent 
hat. Es iſt bekannt, daß Frankreich bei dem ſich bereits feit Pos 
naten hinziehenden Handelsabkommen noch weitere Einflüſſe ver⸗ 
langt. Im Dabrowoer Kohlengebiet beſitzt Frankreich bereits 
mehrere Gruben. In der Lodzer Induſtrie hat das ausländiſche 
kapital, vornehmlich franzöſiſches, engliſches und belgiſches, bereits 
einen nennenswerten Anteil. Das franzöſiſche Kapital iſt aber 
auch hier überwiegend. Anfang des Monats fand in Lodz eine 
Beſichtigung Induſtrieanlagen 
liſten unter i € 
gr ke um e Bere, en wg in 
tiefem Induſtriezweig feſtzulegen, zu ſondieren. Zurzeit ber» 
delt die Stanbacb il. mpany mit der polniſchen Regierung 
er die 3 aller noch nicht erſchloſſenen Erdölvborkommen 
in Polen. Als Gegenleiſtung wird die Geſtellung von ſo vielen 
Waggons angeboten, wie zum Transport polniſchen Petroleums 
notwendig. „auch ſoll eine anſehnliche Dollaranleihe vermittelt 


Tankdampfer beſtellt hat für den Transport von Erdöl auf 
roßer von amerikaniſchen Kapita⸗ Schw 
n der ertaniſch⸗ e I 


Taaeblatts. 


Verfügung geſtellte Kredit auf 20 Milliarden. Außerdem ift der 
Transport oberſchleſiſcher Kohle von der. 20prozentigen Steuer be 
freit worden. Es wurde auch zugeſagt, daß die Ausfuhrzölle in 
Kürze ee werden. Ferner werden auch Mittel und Wege 
für eine ausgiebigere Hilfe erwogen. Den größten Kreditbedar 
haben die Lodzer Firmen J. K. Poznaaski und Scheibler & Groß 
mann angemeldet. (Lodz. Fr. Pr.“) 


Handelsnachrichten aus dem Ausland. 


= Aufnahme des Paketverkehrs zwiſchen Deutſchland und 
Rußland. Die ſowjetruſſiſche Geſandtſchaft in Berlin gibt be⸗ 
kannt, daß zwiſchen Deutſchland und Rußland der Paketverkehr 
aufgenommen worden iſt. Befördert werden: Lebensmittel, Papiere, 
Photographien, Stoffe und Kleidungsſtücke, Medikamente, kosme⸗ 
tiſche Artikel. Die Pakete werden von der deutſch⸗ruſſiſchen Trans⸗ 
portgeſellſchaft in Hamburg ⸗Mönckeberg, Kaiſchuppen 77 G aus 
weitergeleitet, und müſſen bei einem Gewicht bis 5 Mil 
mit 150 M., bis, 10 Kilogr. mit 235 M. und bis 15 Kilogr. mit 
300 M. frankiert werden. Für die Beförderung n dem aſia ; 
tiſchen Rußland wird der doppelte ——— K erhoben. e Verant- 
wortung für die Sendungen übernimmt die Handelsabteilung bei 
der ruſſiſchen Geſandtſchaft in Deutſchland. 

— Ein neuer europälſcher Zollverband. Zwecks möglichſter 
Eindämmung der in der Schweiz herrſchenden Induſtriekriſe haben 
die Schweizer Induſtriellen, die gegenwärtig in Bern eine Ta⸗ 
gung abhalten, einen Plan ausgearbeitet, der den Bundesbehörden 
borgelegt werden ſoll. Das Projekt ſieht eine Art Zollverband 
zwiſchen der Schweiz, Holla Belgien, n und einem 
Teil des Balkans vor. In dem Vorſchla heißt es, daß ein ſolcher 
Zollverband alle Vorteile eines großen Wirtſchaftsgebiekes darbiete. 

= Die Wirtſchaftsverhandlungen zwiſchen Schweden und 
Rußland. Die Verhandlungen über den Handelsvertra 

wiſchen Schweden und Sowjetrußland werden n 
der Abreiſe Sitwinows mit Kerſhenzew weifergeführt. Die Be⸗ 
ſprechungen werden angeſichts der e von ſeiten der ruſſi⸗ 
Kies Regierung, die für die ſchwedi Staatsangehörigen du 
ie ruſſiſche Revolution entſtandenen Verluſte — 
längere Zeit in Anſpruch nehmen. 5 n von Rußla 
für 200 Millionen Kronen Aufträge erhalten habe, wird von amt⸗ 
licher Seite dementiert. 5 
= Privatbewirtſchaftung der ruſſiſchen Gold⸗ und Platinminen. 
Die „Information“ läßt ſich aus London melden, daß die ruſſiſche 
Sowjetregierung eine Verfügung veröffentlicht, wonach die Aus⸗ 
beutung ſämtlicher Gold⸗ und Platinminen für die Privatwirt⸗ 
ſchaft freigegeben iſt. Es wird j zur Bedingung gemacht, daß 
die Erzeugniſſe der Gruben der Regierung zu einem von dem 
Finanzkommiſſariat feſtgeſetzten Preiſe zur Verfügung geftellt 


werden. 
= Uns der Petersburger Tabakinduſtrie. Auch die eb 
euerdings werden die Peters ⸗ 


ruſſiſche Tabakinduſtrie hat den Umſchwung der 
ſchaftspolitik zu ſpüren bekommen. 
burger Tabakfabriken nicht mehr von der Regierung mit Rohſtoffen 
beliefert, ſondern ſie ſind darauf angewieſen, ſich ihre Rohprodukte 
im freien Handel zu 8 Als Preis für Zigaretten im 
Einzelberkauf haben 92 000 286 000 Rubel für das Tauſend 
und 20 000 bis 115 000 Rubel pro Pfund Tabak 2 

— Ruſſiſche Veſtellungen in England. „Ekonom. ni“ teilt 
mit, daß das Kommiſſariat für Außenhandel in England gen 


rzen Meer. 28 re 
. oibbeftand der Vereinigten Stanten. Die 


= 2 Vereinigten 
Staaten verfügen mit den letzten Goldankünften in Waſhington 
über 3½ Milliarden Golddollar. Die Federal Reſervebank beſitzt 


930 Millionen Golddollar; damit beſitzen die Vereinigten 
45 Prozent des geſamten Goldbeſtandes der Welt 


Kurſe der Posener Börſe. 


Offizielle Kurſe: 10. Dezember 9. Dezember 


Staaten 


werden. der gegenwärtigen Finanzlage Polens liegt die ) a 
Gefahr fehr nahe, daß in kurzer Zeit — influß des polniſchen Bank Zwialktu 1K em ungeſt.) . 220 +A 220 +A 
Kapitals in feiner Hauptinduſtrie nur noch gering fein wird. Bank Handlowu Poznan I- VIII . 360 +A Th 
Schließung amerikaniſcher Banken in Warſchau. Eine 0 Handlowy Warſzawa 590 EN 800 55 A 
Reihe amerikaniſcher Banken hatte in Warſchau eigenmächtig — u Se sang. gi! . 
ilialen eröifneh Die jedoch auf Veranlaſſung der zuſtändſgen J. eee. e ha? 155 FA 
Stellen ohne Rückſicht auf einen von diplomatiſcher amerikaniſcher A All f. Be 7 320 LA 320 + 
Seite eingelegten Proteit-geichlofien worden find, Die polnifhe | Cent la er: ee 3 130 N 
Regierung fteht, wie Warſchauer Blätter berichten, in dieſer Frage 2 155 1 ml anne 825 8 
au ‚em a Li be kun — 1 15 Sulaffuna Roman May r e ae 100 IA 
amerikan nken in Polen iſt nam noch ni endgültig . 8 n 1 
geregelt, weil auch in Amerika eine Zulaſſung polniſcher Banken Dogn. Spalte drrewna . 1100 N —* * 
noch nicht geſtattet iſt. > 8 Cegielsti I—VIIl em.. 175 ＋A T 
g 0 x Wytwornia Chemiezna I- Il — — 19 ＋ N 
Die grüßte pelniſche Maſchinenfabrik. Polen hat nach dem Patria ee Be 830 +N 
Kriege, wie alle Länder Ofte einen rieſigen Bedarf an Mas Hurtownia wis owa 146 ＋ N 145 ＋ N 
ſchinen jed rt, der noch ert wird durch die Gegenſätze 5 ö r 
mit au nd, durch die der ee deutſcher Maſchinen lange Inoffizielle Kurſe: 
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ſtehung von Mafchinenfabrifen in Polen, und es fin er dort Ba 7 205 A 
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Bemerkenswert . beſonders die Entwicklung der Poſener Aktien⸗[Wis[laaia . —.— 750 +N 
Geſellſchaft H. Cegielski, die auch vor dem Kriege ſchon recht an- | Drzewo Wront i: 240245 + N — 
udn) war, heute aber wohl die größte n 1 2 Hartwig Kantorowiez (exkl. Kupon) en 530-583 +A 
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eſtiegen war, bat fie es ſetzt auf 260 Millionen Mark erhöht. Die 
Fabeite ſteht der polniſchen Genoſſenſchaftsbank Zwigzku Spokek 
Man 


Zarobkowych nahe. 
—= Plan einer Warſchau börſe. hat wiederholt 
in den letzten ren bon Wiäfet d. ur n, die darauf u 
Warſchau zu einem der wichtigſten ‚Kelabanbelspläbe des Oſtens 
zu machen. Das polniſche Holz aging früher hauptſächlich nach 
Thorn und Mea W nach Danzig. Und Sen den 
Weg hierher ſowohl aus Galizien, das die obere Weichſel 
erablam, wie auch das Holz vom Bug und Narew. Man hat 
ſchon in der ruſſiſchen Zeit Pläne erörtert, die darauf abzielten, 
ſtatt Thorn und Bromberg einen Platz in Polen zum Holzhafen 
auszubauen, um den Holzhandel dorthin zu ziehen. Jetzt iſt an⸗ 
ſcheinend Warſchau derjenige Platz, an dem man einen ſolchen 
Verſuch machen will. Man erörlerte zu dieſem Zweck noch während 
des Krieges den Gedanken, einen Kanal von Narew nach Warſchau 
zu leiten. Vorausſetzung wäre natürlich auch die Anlage eines 
großer Holzhafens in Warſchau. Die Verwirklichung aller ſol⸗ 
cher Pläne würde außer großen Geldmitteln auch viel Zeit er⸗ 
fordern. Desbalb will man ſetzt zunächſt in Warſchau eine Holz⸗ 
börſe einrichten, um Warſchau zum Mittelpunkt des volniſchen 
Holzhandels zu machen. Die Pläne für eine ſolche Holzbörſe wur⸗ 
den neuerdings recht viel erörtert, und es haben auch Beſprechun⸗ 
gen bei den Regierungsſtellen ſtattgefunden, die ein günſtiges Er⸗ 
— hatten. Die Eröffnung der Holzbörſe ſoll daher nahe be⸗ 
vorſtehen. 7 r 

Zur Kriſe in der Lodzer Induſtrie. Am 22 November fand 
im Sejm eine Beratung ſtatt, an der der Miniſterpräſident, der 
Arbeitsminiſter, der Finanzminiſter und der Miniſter für Handel 
und Induſtrie, ſowie Delegierte des polniſchen Berufsverbandes 
teilnahmen. Es wurde beſchloſſen, der Lodzer Induſtrie einen 
Kredit von 377 Milliarden zur Verfügung zu ſtellen. Es beläuft ſich 
ſomit der bisher dieſem Induſtrſezweig von der Regierung zur 
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A. Angebot (polnifh: O. ofiarowano). 
N. — Nachfrage (volniſch: P. = po2adano). 
T bezahlt (polnisch: + placono). 


— — — — 
Danziger Börſe vom 10. Dezember. Polnſſche Mark 6 00; 
Dollar 187; engl. Pfund 785, nicht offiziell wurden notiert poln. 
Mark 5,70, Dollar 180. 


Die Kurſe in Moskau. 

„Ekonom Shianf“ bringt die Deviſenkurſe. wie fie von dem 
8 für Finanzen am 26. September ſeſigeſetzt wor⸗ 
en ſind. ; 

} 1 Pfund Sterling + Somjetrubel zn 

2 4 


Dollar (ameritanifher) „2. =» * 0 
Fang. Frank „ n ie 2 4400 
Nein ment a ae die 2 600 
Schweizer Frank 4 1079 
Schwediſche Kronen . 13 500 
1 Na - u » 790 
ki olniſche Mark. » ee „ „ „% ” 15 
Eitniiche Mark Ie. „ e eo * 100 
Lettiſche Rubel —ͤ— ͥ Er 22 E 105 
neee auetie ee 1 5 1600 
1 Goldru bel 10,720, » 30 000 
RESTE — 10000 
1 Abl. Suberſcheidemunze + 2 5 000 
1 Solotnik reines Gold . 105 000 
1 ©olornif,Sılder 84˙ger Probe. 25 2500 
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